Amtliches. 
30. Januar. Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt 
eruht: dem Re ein, Rechnungsrath Schlottmann zu Minden, 
ken Rothen Adler Orden vierter Klaſſe; dem Schullehrer Johann Wy⸗ 
dertowski 2 Kempen im Kreiſe Schildberg, dem Bahnmeiſter bei der 
Aachen Düſſeldorf-Ruhrorter Eiſenbahn, Johann Weiller zu Aachen, 
dem iel delle ion eb c Strohmeyer zu Erefeld und dem Zug⸗ 
fübrer bei derſelben Bahn, Thomas Jüngſt zu Aachen, das Allgemeine 
Ehrenzeichen, fo wie dem Lootſen Wilbelm Wemmer zu Grieih, im 
Kreiſe Kleve, die Nettungsmedaille am Bande; ferner dem Medizinglrathe 
Dr. Wilhelm Schütz hierſelbſt, ordentlichem Mitgliede der wiſſenſchaftli⸗ 
chen Deputation für das Medizinalweſen, den Charakter als Geheimer Mes 
Bigimalvat zu verleihen; die Kreisrichter Dittrich in Reinerz, Müller und 
ollny in Glaß, Goldſtein in Striegau und Ziegert in Breslau zu 
Freisgerichtsräthen zu ernennen; und den Rechtsanwalten und Notaren Ot⸗ 
tom in Brieg, Dr. Windmüller, Plathner und Scheffler in Bres⸗ 
lau, den Charakter als Juſtizrath zu verleihen; auch dem Baumeiſter bei der 
Weſtfäliſchen Elſenbahn, Hef ſe, zu Rheine im Kreiſe Steinfurt, die Erlaub⸗ 
niß zur Anlegung des von des Königs von Bayern Majeftät ihm verliehe⸗ 
nen Ritterkreuzes zweiter Klaſſe des Verdienſt⸗Ordens vom heiligen Michael; 
fo wie dem Kapellmeiſter Dorn zu Berlin, zur Anlegung des von des Groß⸗ 
. von Sachſen⸗Weimar K. H. ihm verliehenen Ritterkreuzes des Haus⸗ 
Ordens vom weißen Falken zu ertheilen. 
bn RR. HH. der Großherzog und die Sropberang 
Mecklenburg ⸗Strelitz find hier eingetroffen und im Königl. 
abgeſtiegen. 
Angekommen: der & ‚ 
burg⸗Schwerin, von Schwerin; Se. Durchl. der Prinz Woldemar 
zu Schleswig⸗Holſtein⸗Sonderburg⸗Auguſtenburg, von Reiſſe; 
Se. Durchl. der Prinz Karl von Windiſchgräß, von Schwerin. 
Abgereiſt: Se. Durchl. der Fürſt Karl Egon zu Fürſtenberg, 
nach Baden⸗Baden; der General⸗Major und Kommandant von Magdeburg, 
don Steinmetz, nach Magdeburg. 


Berlin 


in von 


Schloſſe 
Se. H. der Herzog Wilhelm von Mecklen⸗ 


Nx. 25 des „St. Anz.'s“ enthält Seitens des K. Juſtizminiſteriums 
eine allgemeine Verfügung vom 30. Dezbr. 1855 — betr. die Stellung und 
Beantwortung der Fragen in Schwurgerichtsſachen wenn die Anklage er⸗ 
fhmerenbe Umſtände umfaßt; fo wie eine allgemeine Verfügung vom 31. 
Deibr. 1855 — betr. die Erweiterung des Aſſervatenverkehrs bei den Ge⸗ 
richtskommiſſionen; endlich Seitens des K. Finanzminiſteriums eine Zirkular⸗ 
derfügung dom 22. Dezbr. 1855 — betr. die Verabfo von Wiehſalz, 
welche „ Tauter: 2eiemopl die Menge des dem zu reichenden 
Salzes von dem natürlichen Salzgehalte der zur Fütterung gelangenden Pflan⸗ 
15 und des zum Tränke 1 


i den angegebenen Mengen zu verabfolgen. Sollten in einzelnen Fa 
aan 5 bei Ernährun ; J ar ar. 


theil darüber gewinnen werden, ob das verabfo 
ſtimmten Verwendun selcupt, J 5 
die darüber geſammelten Erfahrungen niederzulegen. 


Das 3. Stück der Geſetzſgammlung, welches heute ausgegeben wird, ent⸗ 
hält unter Nr. 4336 das Statut des Dombſen⸗Klein⸗Beuſchwitzer Deichver⸗ 
bandes. Vom 24. Dezbr. 1855; unter Nr. 4337 das Statut des Hammer 
Deichverbandes. Vom 24. Dezbr. 1855; unter Nr. 4338 den Allerhöchſten 
Erlaß vom 24. Dezbr. 1855, betr. die Verleihung fiskaliſcher Vorrechte in 
Bezug auf die bei dem Bau und der Unterhaltung der Chauſſee von Ber⸗ 
nau nach Weißenſee erforderlichen Grundstücke und Materialien; unter Nr. 
4339 den Allerböchften Erlaß vom 31. Dezbr. 1855, betr. die Verleihun 
rar na Vorrechte für den Bau der Chauſſee von 0 im reis 
Templin, nach Greifenberg, im Kreiſe Angermünde; und unter Nr. 4340 die 
Bekanntmachung über die unterm 24. Dezbr. 1855 erfolgte Allerhoͤchſte Be⸗ 

gung des Statuts der Bernau⸗Weißenſeeer Chau eegeſellſchaft. Vom 
11. Januar 1856. 


Bekanntmachung. 


Die diesjährige ordentliche Generalverſammlung der Meiſtbetheilig 
ten der Preußiſchen Bank wird auf h 
he Freitag den 29. Februar d. J. Nachmittags 53 Uhr 
bericht a mir einberufen, um für das Jahr 1855 den Verwaltungs⸗ 
erich! den Jahresabſchluß nebſt der Nachricht über die Dividende zu 
ee die für den Central -Ausſchuß nöthigen Wahlen vorzuneh- 
80 36 37 der Buderung und Ergänzung der $$. 11, 16, 17, 18, 29, 
31, 36, ; faffen. te dung vom 5. Oktober 1846 zu berathen und 
Beſchluß du M ilbetgeike Berſammlung findet im hieſigen Bankgebäude 
Ratt. m. 5 de re werden zu berfelben durch befondere, der 
Poſt u zur 19 Jm gingelaben. 
erlin, . 2 
Der Miniſter für Handel, Gewerbe u. rbeiten 
Chef der Preußitgen ee u „ 


gez.) von der Heydt. 


Bekanntmachung. 
Die nächſte Sitzung der unterzeichneten Direktion wird 
am Montage den 4. Februar d. J. 
abgehalten. 
Poſen, den 29. Januar 1856. 
Der Vorſitzende der Direktion der 
von Nordenflycht. 


— — 


Provinzial⸗Hülfskaſſe. 


ala, | bie 
. 


| 


Donnerſtag den 31. 


Jaunar 1856. 


— . — 


Telegraphiſche Depeſchen der Poſener Zeitung. 

Magdeburg, Dienſtag, 29. Januar Mittags. 
Der „Magdeburger Korreſpondent“ berichtet aus Brüſſel, 
Rußland habe proponirt, in Wien das Protokoll über 
ſeine Annahme der Friedens-Präliminarien zu vollziehen, 
ferner binnen drei Wochen in Paris die Friedens⸗Präli⸗ 
minarien ſelbſt zu unterzeichnen und dann ſofort die Frie⸗ 
densunterhandlungen zu beginnen. 

Paris, Dienſtag, 29. Januar. Der heutige „Con⸗ 
flitutionnel® meldet gleichfalls, daß der Friedenskongreß 
zu Paris flattfinden werde. Er meint, daß Oeſterreich 
vermuthlich die einzige deutſche Macht ſein würde, die dem 
Kongreſſe beiwohnen werde, fügt aber hinzu, daß in die⸗ 


fer Beziehung noch nichts entſchieden ſei. 
(Eingeg. 30. Jan. früh 10 Ubr.) 


Deut ſchland. 


Preußen. Bertin, 29. Januar. [Vom Hofe; Ritt⸗ 
meiſter v. Rauch zurück.] Geſtern Abend beehrten Ihre Majeſtäten, 
die Prinzen und Prinzeſſinnen des hohen Koͤnigshauſes, fo wie die am 
k. Hofe zum Beſuch weilenden fürſtl. @äfte, der Prinzregent von Baden, 
der Fürft und die Fürſtin von Hohenzollern⸗Sigmaringen und die Prin⸗ 
zeſſin Tochter Stephanie ꝛc. die Soirée des Handelsminiſters mit einem 
Beſuch. Die Geſellſchaft war wiederum ſehr zahlreich und die ausge⸗ 
ſuchteſten Toiletten ſichtbar. JJ. MM. verweilten in derſelben etwa eine 
Stunde und zogen viele Perſonen in eine Unterhaltung. — Heute arbei⸗ 
tete Se. Maj. der König mit dem Handelsminiſter und nahm auch außer⸗ 
dem noch einige andere Bortrüge entgegen. An der k. Tafel erſchienen 
heute als &ajte der Großherzog von Mecklenburg⸗Strelitz, der Fürſt und 


1 ders 
dere Perſonen. Abends beehrten die Allerhöchſten und hoͤchſten 
Perſonen das Schauſpielhaus mit einem Beſuch, wo auf des Königs 
Befehl das Intriguenluſtſpiel „Maria Leſzezynska“ gegeben wurde. Nach 
dem Schluß der Vorſtellung fuhren die hohen Herrſchaften zum Miniſter⸗ 


präfidenten, bei dem große Aſſemblée war. In derſelben erſchien auch 


der Prinz Friedrich Karl, welcher nach eine mehr dee 
jetzt völlig wied ellt und heute von Potada 

er A. Br leer ehr eue fuhr heute Mittag nach 
der Alexanderſtraße und beſuchte die dortige Armenſuppenküche. Die hohe 
Frau koſtete die zubereiteten Speiſen und gab dem Ausführungskomité 
ihre volle Zufriedenheit zu erkennen. — Der Riltmeiſter v. Rauch iſt aus 
St. Pelersburg hierher zurückgekehrt und hatte bereits die Ehre, von des 
Königs Maj. empfangen zu werden. Er hat von der kaiſ. Familie, welche 
ihn mit größter Auszeichnung aufgenommen, mehrere Schreiben mit hier⸗ 
her gebracht, die theils an des Königs Maj., theils an Mitglieder der k. 
Familie gerichtet waren. In den nächſten Tagen wird er ſich nach Pots- 
dam begeben, um daſelbſt als Eskadronschef wieder Dienſt zu thun. Die 
Nachrichten, welche nach der Rückkehr des Herrn v. Rauch hier alsbald 
die Runde machten, ſind unſern Friedenshoffnungen überaus günſtig. 
Rußland will der Welt den Frieden wiedergeben, verlangt aber auch, daß 
man ihm nicht Dinge zumuthe, die zu akzeptiren feine Ehre nicht erlaube. 
Wo die Verhandlungen über das Friedens⸗Präliminarienprotokoll geführt 
werden ſollen, darüber ſcheint augenblicklich noch nichts feſtzuſtehen, da 
die dabei betheiligten Machte verſchiedene Vorſchläge gemacht haben. Bis 
jetzt dürften wohl noch Frankfurt und Wien die meifte Ausficht haben, die 
Konferenzen bei ſich tagen zu ſehen. (2) 


Berlin, 29. Januar. [Das Programm der Rechten.] 
Man fol an der Verfaſſung nicht rütteln ohne dringende Noihwendigkeit. 
Dieſen Satz haben wir an die Spitze zu ſtellen bei Beſprechung einer 
Schrift, die fo eben im Kommiſſionsverlage von Ludwig Rauh hierſelbſt 
unter dem Titel: „Grundzüge der konſervativen Politik“ erſchienen iſt. 
Dieſe Schrift enthält das von andern Zeitungen bereits von verſchiedenen 
Standpunkten beſprochene „Programm der Rechten“, das, wie es jetzt in 
dem Verſendungs⸗Zirkular heißt, von der Geſammtfraktion der Rechten in 
beiden Häuſern des Parlaments, alſo von der Majorität der Mitglieder 
des Abgeordneten⸗ und des Herrenhauſes, aufgeſtellt worden iſt. Wir ha⸗ 
ben von dieſem Programm, fo, lange es ſich als Manuſkript in den Hän- 
den der Fraktionsmitglieder befand, keine Notiz genommen; nachdem es 
jedoch nurmehr durch den buchhandleriſchen Vertrieb zum vollen Eigen⸗ 
thum der Oeffenilichkeit geworden iſt, läßt es ſich nicht mehr ignoriren. 
Wir wiſſen nicht, wiefern das Programm wirklich ein politiſches Glau- 
bensbekenntniß der konſervativen Mehrheit beider Parlamentshäufer ift; 
wir haben es deshalb auch nicht mit einer Parlamentsfraktion, ſondern 
lediglich mit dem Inhalte der uns vorliegenden Schrift und ihren Prin- 
zipien zu thun. Dieſe Prinzipien kündigen ſich als konſervative an, und 


zwar, wie wir ſogleich hinzufügen wollen, als ſolche konſervative Prinzi⸗ 
| pien, welche ſich 


den liberalen oder liberal-konſervativen geradezu entge⸗ 
genſtellen. Zwiſchen beiden Prinzipien fon fernerhin kein Kompromiß 
ſtattfinden, und weil das nicht fol, fo wird die Aus märzung aller der 
Sätze aus der Verfaſſung verlangt, welche als ein Kompromiß des Kon⸗ 
ſervatismus mit dem Liberalismus angeſehen werden. Dieſe Schrift 
zerfällt in drei Theile: A, ‚Die Prinzipien der konſervativen Politik im 
Gegenſatze zu denen von, 197 B. Poſitive Aufgaben der konſerva⸗ 
tiven Politik. — C. Die konſervative Politik und die Verfaſſungsur 
kunde. Beſchäftigen wir uns zunächſt mit dem erſten Thelle. Schon 


daß wir nur anges We in 


26. 


die Ueberſchrift ſagt, daß die Gegenſätze nicht geſucht werden zwiſchen vor 
1848 und nach 1848, ſondern zwiſchen heute und 1789, alſo zwiſchen 
1856 und der erſten franzöſiſchen Revolution, Der Standpunkt der 
Schrift ergiebt ſich daraus ohne Weiteres von jelbfi. Die erſte franzö⸗ 
ſiſche Revolution, bis ſie ſchließlich in einer kaiſerlichen Diktatur unter- 
ging, legte die Art an alles Beſtehende und wurde ins beſondere das Grab 
aller Vorrechte und Privilegien. Jene gewaltſame und blutige Entwicke⸗ 
lung iſt nun allerdings der allerſchärfſte Kontraſt des Konſervatis mus, 
der ſich nur auffinden läßt; ob man aber berechligt iſt, zu feiner Ent- 
wickelung die preußiſchen Reformen von 1807 bis 1811 in eine direkte 
Wechſeſbeziehung zu bringen oder gar beides in einen Topf zu werfen, 
das möchten wir denn doch bezweifeln. Was Preußen durch die Geſetz⸗ 
gebung von 1807 und ferner ſchaffen wollte und glücklich geſchaffen hat, 
das war ein in feinen perſönlichen und materiellen Rechten unabhängiger 
und dieſer Unabhängigkeit ſich bewußter Bürger- und Bauernſtand. Die 
Revolution von 1789 war zur Zeit dieſer Geſetzgebung bereits in Feſſeln 
geſchlagen; fie war alſo nicht mehr das drängende Motiv, fondern 
vielmehr die von der Regierung erkannte innere Nothwendigkeit. Preußen 
iſt nur ſtark in der Geſammtheit feines Volkes. Das darf man nicht 
aus den Augen verlieren; es hai ſich in ſchweren Zeiten bewährt. Seine 


Wehrkraft wie ſeine Finanzkraft beruht nicht auf einer einzelnen Katego⸗ 


tie feiner Staatsangehörigen, ſondern auf der gemeinſamen Kraft und 
der gemeinſamen Hingebung der Nation. In einem fo ſituirten Staate 
muß aber auch natürlich Jeder ſeine Rechte haben und den Schutz dieſer 
Rechte muß er in den geſetzlichen Inſtitutionen finden. Die Geſetzgebung 
von 1807 mit ihrer Folge, bis in die neueſte Zeit, hatte die Tendenz, 
Perſon und Eigenthum von den läſtigen Schranken der Vorgeſetzgebung 
zu befreien; ſie ging von der Anſicht aus, daß nur in der Freiheit des 
Erwerbes und Beſitzes, ferner in der Freiheit des Individuums das 
Axiom eines vaterlandsliebenden, nicht bloß opferbereiten, ſondern 
anch opfer fähigen Volkes enthalten ſei. — Wenn der Konſervatismus 
der uns vorliegenden Schrift mit dieſen Tendenzen brechen will, ſo beken⸗ 
nen wir ohne Hehl, daß wir ein lebhaftes Mißtrauen empfinden und 


ten Hüufct VER ene ee ee a 


fein Recht, das iſt Preußens Wahlſpruch; er iſt älter, als die franzöfie 
ſche Revolution, und wir denken, daß derſelbe ungeſchwächt aufrecht» 
erhalten werden muß. In Preußen kann der Adel nicht erhöht werden 
auf Koſten des Bürgerthums; die 50 des . können ni 
N es Retablifjemen * von 

ee des Bolfswohlftandes und der Staatskräfte, 
Wollte man Alles leugnen, was ſeit 1807 in Preußen legislatoriſch feſt. 
geſtellt iſt, jo würden wir uns kaum noch denken konnen, daß dies kon. 


ſervativ iſt; wir würden es viel eher für revolutionar halten müffen. 8) 


— [Freier Getreidehandel.] Die Pr. C. ſchreibt: Wenn 
den geſteigerten Preiſen der nothwendigſten Lebensbedürfniſſe gegenüber 
auch bei uns vielfach Stimmen laut geworden ſind, welche das Heilſame 
des von der Regierung mit Konſequenz verfolgten Prinzips der Nichtein⸗ 
miſchung in die freie Handelsbewegung bezweifeln und in dem Erlaß von 
Ausfuhrverboten eine Abhülfe der herrſchenden Noth erblicken wollten, 
ſo iſt die Thatſache gewiß nicht ohne Intereſſe, daß in Belgien, deſſen 
eigene Produktion jederzeit hinter dem Bedarf des Landes zurückbleibt, 
die Gegner der Aus fuhrverbote an Zahl fortwährend zunehmen. 
Es zeigte ſich dies ſehr deutlich bei Gelegenheit der jüngſten Kammerde ⸗ 
batten über die Angemeſſenheit der Aufrechterhaltung des Geſetzes vom 
29. Nov. 1854, durch welches die Einfuhr von Getreide freigegeben, dage⸗ 
gen die Ausfuhr von Weizen, Roggen, Kartoffeln verboten worden war. 
Zwar ging mit geringen Modifikationen der Geſetzentwurf der Regierung 
durch, welche ſich für jene Auftechterhallung oniſchieden hatte. Allein, 
hätte es ſich darum gehandelt, jene Ausfuhrverbole erſt jetzt zu erlaſſen, 
und nicht vielmehr darum, ſchon beſtehende aufrecht zu erhalten, ficher- 
lich wären die Gegner der Prohibitivmaaßtegeln in der Majorität geblier 
ben, ſo viele ihrer frühern Anhänger bekannten ſich diesmal offen zu den 
Grundſätzen des freien Handelsverkehrs. Auch liegen der Thatſachen 
genug vor, welche die Nothwendigkeit ſowohl, wie den gehofften & 
des Ausfuhrverbotes für Weizen ſowohl, wie Roggen mehr als zweifel. 
haft machen. Denn während das Defizit der belgiſchen Ernte des Jahres 
1854 nur etwa 750,000 Hektoliter betrug, ſind während der exften 11 
Monate des Jahres 1855 mehr als eine Million Hektoliter, Weizen, 
200,000 Hektoliter Roggen, 500,000 Hektol ner Gerſte und 42 Millio- 
nen Kilogrammes Reis eingeführt worden. Der Handel hat alſo den 
Bedarf des Landes in mehr als ausreichender Weile erfebt und würde 
jedes andere Defizit eben fo wohl, ja zu wohlfeileren i. erſe 
ben, wenn er nicht eben gerade durch das Aus uhrverbot in ſeinen Ope⸗ 
rationen genirt geweſen wäre. g 

— [Melioration.] Zur Börberund der in den verſchiedenen 
Provinzen des Staates in Angriff Ab uno der künftig auszu⸗ 
führenden größeren Meliorationen und Deichbaulen iſt es nothwendig, 
bejondere Baubeamte behufs elt und Beaufſichtigung derartiger 
Unternehmungen anzuſtellen, del die vorhandenen Bezirks baube · 
amten nicht im Stande find, große Meliorationgarbeiten noch außer ihren 
ordentlichen Berufagefhäften e erledigen, theils weil die Meliorations⸗ 
und Oeichbauten eine 54 ere Ausbildung, beſonderes Geſchick und 
Neigung für derartige Arbeiten erheiſchen. Um die in dieſer Richtung 
ausgebildeten Bautechniker dauernd für die landwirthſchaftliche Verwal⸗ 
tung zu gewinnen ft in dem diesjährigen Etat für die etatsmäßige Stel- 
lung von vier Melforatlons-Bau-Inſpektoren Sorge getragen 
worden. C. 

— [In dem botaniſchen Garten] zu Neu- Schöneberg bei 
Berlin wird die Erbauung eines neuen Gewächshauſes zur Kullivirung 


Ae 
der Palm 
handene mehrmals umgebaute Gewächshaus iſt ſo baufällig, daß es, 
obgleich von allen Seiten geſtützt, dem Einſturz droht. Die im bota⸗ 
niſchen Garten befindliche Sammlung von Palmen und tropiſchen Ge⸗ 
wächſen iſt, wie bekannt, eine der vorzüglichſten Europa's und die vor⸗ 
nehmſte Zierde des Inſtituts, welches in feiner Ausdehnung und in ſei⸗ 
nem wiſſenſchaftlichen Werthe zugleich das bedeutendſte in feiner Art in 
Preußen iſt. Es it nur nach und nach und mit einem 7 2 Koſten⸗ 
Aufwande zu der gegenwärtigen Vollſtändigkelt gebracht worden. Dieſe 
koſtbare und ſeltene Sammlung kann in dem g r je: 
doch kaum konſervirt werden. Denn einem für das im In und Auslande 
fo geachtete Inſtitut fo empfind chen Uebelſtand abzuhelfen, iſt der Neu⸗ 
bau des Gewächshauſes vorbereitet worden. Daſſelbe ſoll in Eiſen in 
ſolcher Ausdehnung und Einrichtung ausgeführt werden, daß es für eine 
lange Dauer Gewähr und für die zweckmäßige Kultivirung der für das- 


ſelhe beſtimmten Pflanzen augrejchenden Raum bietet, 
Breslau, 26. Januar. [Straßenbau.] Eine Mittheilung über 


den Stand der Öffentlichen Bauten im Regierungsbezirk Breslau ergiebt, 
* = — in W eite au 2 8 = t 


zu lohnendem Arbeitsverdienſt geboten iſt. Namentlich die Chauſſeebau⸗ 
ten auf den Linien Wartenberg⸗Kempen, Namslau-Schwürz, Münſter⸗ 
berg⸗Grottkau, Frankenſtein⸗Münſterberg, Brieg⸗Strehlen, Schweidnitz⸗ 
Saara, Guhrau-Bojanowo, fo wie der Eiſenbahnbau von Königszelt 
nach Liegnitz beſchäftigen zahlreiche Hände und ſchreiten in der Ausfüh⸗ 

ung ſichtlich vor. Außerdem iſt es im Werke, in der Grafſchaft Glatz 
von Wünſchelberg über die Heuſcheuer nach Cudowa eine chauſſttte Straße 
anzulegen, deren Bau der niederen Einwohnerſchaft dieſer Gegend für 
das laufende und das nächſte Jahr einträgliche Arbeitsgelegenheit ver⸗ 
heißt. Y. U. 8 

Bonn, 24. Jan. [Poppelsdorfer Akademie.] Ueber die 
Direftorftelle bei der Poppelsdorfer landwirthſchaftlichen Akademie iſt 
nunmehr die definitive Entſcheidung erfolgt. Der bisherige Direktor die⸗ 
ſer Anſtalt, Landes⸗Oekonomierath Dr. Weyhe, ſcheldet am 1. April d. J. 
aus ſeiner bisherigen Stelle aus, um das. Direktorium dem Lehrer an 
der Akademie, Hrn. Prof, Hartſtein, zu übertragen. (Cobl. Z.) 


age 25. Jan. [Aufregung.] Auf verſchiedenen Gütern 


des Gartau 


N 


Merſeburg, 25. Januar. [Schullehgerſeminar.] In un⸗ 
Regierungsbezirk hat es ſich als ein ſeit längerer Zeit dringend ge⸗ 
es Bedürfniß herausgeſtellt, daß ein neues evangeliſches Schulleh⸗ 
inar gegründet werde. Dieſes Bedürfniß hat ſich geſteigert, feit- 
dem die Privatſeminare zu Groß⸗Treben Ku Eilenburg eingegangen find. 
Denn die Seminare zu Weißenfels und Eisleben ſtellen jährlich nur un⸗ 
gefahr 90 bis unge zur Wahlfahi leltsprufung. Pee So reicht 
indeſſen für den ausgedehnten Regierungs ezirk Merſeburg kaum zur Hälfte 
aus. Die S, ee hat deshalb in Abſicht genommen, im Schloß 
zu Elſterwerda, deſſen Ueberweiſung zugeſichert iſt ein Seminar zu be⸗ 
gründen. Die Koſten für Herſtellung der erforderlichen Lokalitäten ſammt 
Uenfilien find auf eirca 9700 Thlr. veranſchlagt. (P. C.) 


i Oeſterreich. Wien, 27. Jan. [Konfiskation; Polemik 
gegen England; Landgraf Fürſtenberg }.] Am 18. Januar 
wurde die von dem früheren Marzminiſter v. Schwarzer redigirte „Donau“ 
konſiszirt, weil fig in einem Artikel, „Die neueſte Wendung“ betitelt, 
Zweifel an der Erſprießlichkeit der neu bevorſtehenden Konferenzen aus⸗ 
ſprach und -anbeutete , dieſelben könnten im Jahre 1856 wohl daſſelbe 
Loos wie im Jahre 185. haben. — Auch der „Wanderer“ ſchließt ſich 
in einem feiner. neueſſen Leitartikel der heftigen Polemik der „Oeſterr. 
Zeitung“ und der „Oſtdeutſchen Poſt“ gegen England an. — In der 
letztverfloſſenen Nacht ve ſchied hier der k, k. Oberſthofmarſchall, Land- 
graf Friedrich Egon zu Farſtenberg, nachdem er aus den Händen feines 


ſerm 


Sohnes, des Grzbiſchofs don Oümütz, mit den heil. Sterbeſakcamenten 


en worden war. 


chlet, ſämmtliche, durch die Säkulariſirung der Klö⸗ 
„anbeimgefallenen und zu Kaſernen, Hoſpitälern und 
ten Gebäude ſofort zu räumen, und der Kirche als 
beter, Würde dieſem Anſinnen, wel⸗ 
8 25 gen Begründung entbehrt, irgend eine Folge gelei⸗ 
wohl nicht zu denten ff indung entbehrt, irg Folge g 

Ätertoeife auch auf dle abrigen Kronländer ausgedehnt werden. 
würde dei unter anderen zahlreichen, zu Militär⸗ 
zwecken verwendeten Gebäuden, z. B. auch jenes des Kriegsminiſteriums, 
verluſtig werden, das durch die Bulle Clemens XIV. vom 21. Juli 
1779, mit welcher er die Aufhebung des Jeſuſtenordens und den Rück- 
fall feiner Güter an den Staat verfügte, demſetben in völlig rechtmaͤßiger 
Weiſe zugefanen war. Durch dieſe völlig unberechligte Anforderung an 
das Staatseigenthum hat der Episkopat übrigens nicht nur einen augen⸗ 
ſcheinlichen Beweis geboten, daß er durch den verfehften olg der Cen 
ſuredikte keineswegs zu einer gemäßigteren und richtigeren Auffaſſung der 
demſelben aus den Bestimmungen des Konkordates zukommenden Befug⸗ 
niſſe gelangt ſei, ſondern auch einen erneuerten Beleg für jene ſeit Jahr⸗ 
hunderten bekannte, ruͤckſichtsloſe Konſequenz geliefert, mit welcher ber. 
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ſelbe ſelbſt in weltlichen Angelegenheiten mit völliger Beſeitigung der 
der Geburtstag J. K. H. der Frau Herzogin von Orleans gefeiert. Früh 


rechtmäßigen Staatsgewalt, nur den Befehlen des Oberhauptes der Kirche 
Folge leiſtet. Die unter den unmittelbaren Aufpizien des Minifters des 
Innern von dem Prof. Feßler veröffentlichten „Studien über das Kon⸗ 
ſordat“ dürften daher die damit beabſichtigte Beruhigung der Gemüther 
um ſo weniger erreichen, als die allgemeine Aufregung, die ſich nun auch 


ind tropiſchen Gewschſe beaſichtigt. Das gegenwärtig vor- 


du u 


nas unit n 


in den Militärkreiſen verbreitet hat, durch dieſes renttente und heraus⸗ 
fordernde Auftreten der italieniſchen Biſchöfe neue Nahrung erhielt. In 
fo fern daher die Regierung ſich etwa zu der Hoffnung berechtigt glau⸗ 
ben konnte, durch die pexſönliche Einwirkung irgend eines hervorragenden 
Mitgliedes des öſterreſchiſchen Episkopats vielleicht einen entſcheidenden 
Einfluß auf die Beſchlüſſe des ganzen Kollegiums zu üben, dürfte der zu 


erlangende Erfolg ſchwerlich den gehegten Erwortungen entſprechen. (F. J.) 
Bayern. München, 22. Jan. fü iſchofswahl! Die be⸗ 


3 


vorſtehende Ernennung des Abts des Benedſkinerſtifts Wetter Prälateu 


P. Scherr, zum Erzbischof von München, und des Weihbiſchofs Dein- | 


lein zu Bamberg, zum Biſchof von Augsburg, erſcheint nicht ohne Be⸗ 
deutung, denn beide margin nicht die Kandidaten, welche die ultramon⸗ 
tane Partei für die beiden hohen Stellen vorgeſchlagen hatte. Die Par⸗ 
tei gab ſich nicht nur hier, ſondern auch in Rom viele, aber, wie ſich 
nun herangſtellt, vergebliche Mühe, ihre Kandidaten durchzusetzen. Die 
Ernennung der Biſchöfe in Bayern erfolgt durch Se. Majeftät den Kö⸗ 
nig, (F. Pztg.) 


ſen. Leipzig, 26. Bart Studentiſche Berbi 

Ni ohne nr duͤrflen n Re über die bie. 
ſigen ſtudentiſchen Berhältniſſe fein... Während die Zahl der Farbenver⸗ 
bindungen in früheren Zeiten eine ſehr große war, während fie nament- 
lich in den Jahren 1848 und 1849 in Folge des Eniftehens zahlreicher 
Burſchenſchaften eine Höhe erreichte, wie ſeit langer Zeit nicht, ſank die⸗ 
felbe nach Auflöfung aller Burſchenſchaften jo beträchtlich, daß man zur 
noch vier, eine Zeit lang fünf Farbenverbindungen zählte. In der neue⸗ 
ſten Zeit ſcheint man wieder auf jenen alten Standpunkt zurückkommen 
zu wollen, ſo daß binnen kurzer Zeit drei neue Farbenverbindungen em- 
ſtanden Ruud. Außerdem aber hat ſich den hieſigen Studentenverbindun⸗ 
gen am gefirigen Tage noch eine neue zugeſellt. Schon vor einiger Zeit 
durchlief die Blätter das Gerücht, der ſogenannle Wingolf, eine religiöfe 
Smöcntenverbindung, werde auch an die Leipziger Hochſchule verpflanzt 
werden, bis es ſpäter hieß, daß dieſer Verbindung die Genehmigung 
hößern Orks verſagt worden ſei. Unter einer Anzahl ſtudirend⸗ Jung⸗ 
linge nuſerer Hochſchule (Theologen), ſcheint aber die Idee einer religio⸗ 
ſen Verbindung großen Anklang gefunden zu haben, und ihren Bemü⸗ 
hungen iſt es gelungen, an einem der letzten Tage, zwar nicht unter dem 
Namen Wingolf, fondern unter der Benennung „Wittenbergia,“ eine 
Farbenverbindung (Grün und Gold) ins Leben zu rufen, deren Prinzip 
dahin gerichtet iſt, daß die Verbindung eine ſtudentiſche Verbindung fein 
ſoll, welche ſich auf „Jeſum Chriſtum ihren Herrn“ ſtützt. (D. A. 3.) 


Frauk furt, 25. Januar. [Die Situation; die Lebens⸗ 
mittelpreiſe.] In unſeren politiſchen Kreiſen iſt man auf das Freu⸗ 
digſte überraſcht von der glücklichen Geſtaltung der diplomaliſchen Ftle⸗ 
densunterhandlungen und zweifelt nicht im geringſten daran, es werde 
bei den Konferenzen der Weisheit und der Mäßigung der Großmächte 
gelingen, den Frieden definitiv und dauernd herzuſtellen. Indeſſen dürfte 
nichtsdeſtoweniger eine Vorlage bei dem Bunde in der Friedensfrage 
nächſtens zu erwarten ſein, zwar nicht eine gemeinſchaftliche Vorlage 
Preußens und Oeſterreichs, aber doch eine ſolche, der Preußen nicht wi⸗ 
derſtrebt. Die Vorlage dürfle, wie man glaubt, die Bundesverſammlung 
angehen, ſich den Inhalt der bereits von Rußland angenommenen Frie⸗ 
dens bedingungen anzueignen, wenn auch in der Art und Weiſe, wie ſich 
dieſe Zentralgewalt Si e vier Punkte aneignete. Hlerdurch wür 
dem Bundestag das Recht vindizirt, bei den Friedenskonferenzen als 
Großmacht zu erſcheinen, was nicht der Fall ſein würde, wenn er, wie 
in der letzten Zeit, ganz außerhalb der Debatte bliebe, die ſo ſehr das 
Intereſſe Deutſchlands berührt. Ich glaube, wenn dieſe Vorlage, ſelbſt 
einfeitig, von Oeſterreich im Schooße der Bundes verſammlung gemacht 
würde, daß alsdann keine oder nur vereinzelte Stimmen ſich gegen die⸗ 
ſelbe erheben. Ob Frankfurt, wie verſchiedenartig gemeldet u. gewünſcht 
wird, zum Konferenzorte gewählt wird, müſſen wir indeſſen abwarten. 
Einige Wahrſcheinlichkeit dafür iſt vorhanden. — Heute ſind hier die 
Brod, und Fleiſchpreſſe anſehnlich zurückgegangen, fo wie denn auch auf 
allen Fruchtmärkten unſerer Gegend die Preiſe zurückgingen. Man ver⸗ 
nimmt, daß alle Fruchtſpekulanten, die auf Krieg ſpekulirt haben, von 
einem paniſchen Schreck ergriffen ſind und ſelbſt zum Verkauf drängen, 
um noch zu retten, was zu retten iſt, wodurch ſie ſelbſt beitragen, daß 
die Fruchtpreiſe ſinken. (Sp. Z.) 


Heſſen. Kaſſel, 26. Januar. [Die Berichte der land» 
ſtändiſchen Ausſchüſſe] über die Verfaſſungsfrage find vollendet 
und ſtimmen in Betreff der abzugebenden „Erklärung“ in ihren Anträgen 
mit Ausnahme eines Punktes vollſtändig überein. Dieſer eine Punkt be⸗ 
teifft die von dem Ausſchuſſe der zweiten Kammer für nöthig gehaltene 
Erweiterung der paſſiven Wahlfähigkeit hinſichtlich der Vertreter der 
Städte und Landgemeinden in der zweiten Kammer. Der Ausſchuß will, 
daß außer den Mitgliedern der Wahlkörperſchaften auf alle Staalsange⸗ 
hörige der Wahlbezirke, mithin auch die vom Bürgerrechte bedingungs⸗ 
weiſe ausgeſchloſſenen Anwälte und Aerzte und die vollſtändig ausge 
ſchloſſenen Staatsdiener wählbar ſeien, ſofern fie eine gewifje Steuer ⸗ 
ſumme zahlen. Der Ansſchuß der erſten Kammer dagegen hat die ver⸗ 
trauliche Erklarung gegeben, daß er zwar gegen dieſe Erweiterung der 
paffiven Wahlfahigkeſt nichts einzuwenden habe, aber ſeinerſeits den An⸗ 
trag ſelbſt ſich anzueignen Anftaub nehme. (Fr. J.) 


Sächſ. Herzogth. Altenberg (im Erzgebirge), 16. Jan. 
[Orkan.] Eine ſchauerliche Nacht liegt hinter uns! Alle Elemenle ſchienen 
miteinander im Kampf begriffen zu fein. Im obern Theile der Stadt wurden 
die Schlummernden wie in einer Wiege geſchaukelt. Der heftige Sturm 
Hatte die Nachtpoſt ungeworfen, ein Häuschen auf der Neuftadt abge⸗ 
deckt und deſſen Bewohner, zwei hochbejahrte Eheleute, auszuziehen ge⸗ 
zwungen. Die überaus Falten Winde ziehen das Waſſer von Tag zu 
Tag mehr zuſammen, und mit deſſen Abnehmen ſteigen die Beſorgniſſe 
um Erwerb und Beod. Die Berichte vom obern Gebirge lauten von 
Tag zu Tag trauriger. (3.) 


Aus dem Weimar'ſchen, 24. Januar. [Petitionen] Wie 
wir horen, haben am 19. Januar die Rittergutsbeſitzer eine Bittfchrift 
um Sssehereinführung einer landſtändiſchen Verfaſſung im Sinne der 
Bundesgeſetzgebung übergeben. Ein zweiter Gegenſtand der Bütfchrift 
betriſſe die Ausbezirkung der Rittergutsbeſitzer aus dem Gemeindever⸗ 
bande, d. h, die Befreiung der Rittergutsbeſizer von der disziplinariſchen 
Eeaufſichtigung und der Strafgewalt der Dorfbürgermeiſter. Der Land⸗ 
tag wird den 17. Februar zuſammentreten. (Leipz. Z.) 


Eiſenach, 27. Januar. [Vom Hofe.) Am 24. d. M. wurde 


brachte das Militärmuſikkorps der hohen Dame eine Morgenmuſik, Abends 
fand unter zahlreichſter Betheiligung aller Bürger ein Fackelzug ſtatt. 
Dem Tage zu Ehren wurde von der erſten Geſellſchaft ein Ball gegeben, 
an dem auch die Söhne J. K. H. der Frau Herzogin Theil nahmen. 


Be 


den t abend Witterungsberhalmiſſen und dem fu 


Kriegsſchauplatz. 


Oſtſee. 
Die in die Dftfee geſandte englische Flottille iſt, dem Vernehmen nach, 
mit Rückſicht auf die beborſtehenden Friedensunterbandlungen, zurückberufen 
worden, und wird jeden Augenblick in England erwartet. 


Krim m. 

Das engli ransportſchiff „Transit“, an deſſen Bord fi In; 
1 engliſch⸗deutſchen Legion a mußte - Helge ber . 
blofion feiner beiden Köndenſatoren zurückkehren und die Trupvan auf ein an⸗ 
deres Fa zeug gebracht werden. 

ie „Times“ enhält heute zwar wieder einmal einen Lagerbericht 
aus Sebaſtopol, der aber wenig Bemerkenswerthes bringl. Er reicht 
bis zum 11. Januar. Die neu angelegten Sirafen haben, wie ver⸗ 
ſichert wird, die Probe des Thauweners der letzten Zeit ziemlich gut be⸗ 
fanden; es gab wohl hier und da Löcher und Senkungen, die aber 
ſchnel wieder ausgebeſſert wurden. Der Witterungswechſel war übrigens 
ehr plötzlich eingetreten, und man fürchtete nachtheilige Folgen davon 
für den Geſandhenszuſtand der Truppen. Im dorigen Jahre hatte der 
Froſt einen Monat länger gedauert. Man war bei dem jetzigen milden 
Wetter wieder lebhaft damit befchäftigt, die Hütten für die Soldaten fer⸗ 
tig zu bekommen, ehe die eigentliche Regenzeit eintrete. Mit warmen 
Röcken waren die Truppen hinkeichend verſehen, aber die Art der Stiefel, 
welche man für ſie von England geſchickt hat, wird wenig tauglich be⸗ 
funden. Es folgt dann wieder eine Schilderung der Theatervorſtellun gen, 
durch welche die 4. Diviſton der britiſchen Krimmacmee ſich auszeichnet, 
und damit iſt der Bericht zu Ende. Von ganz gleichem Inhalt ift der 
des Korreſpondenten der „Morn. Poſt“. Nur der von „Daily News“, 
welcher bis zum 12. Januar geht, enthalt außer den Schilderungen des 
Wetters und einigen Ginzelnheiten des Lagerzuſtandes noch eine Notiz 
über einfenwerfehisen Verſuch der engl. Jngenſeure, den ihnen überwieſenen 
oſtlichen Hafendamm von Sebaſtopol in die Luft zu ſprengen. Es hat- 
ten ſich dazu unter heftigem Regen am 8. Nachmittags eine Menge Offi⸗ 
jiere eingefunden, unter ihnen die Generale Lord William Paulet, Wind⸗ 
ham, Straubenzee, Craufurd und Sir Richard Daeres. Es war. bes 
kannt, daß 25 Ladungen Pulver von faſt 400 Pfund eine jede, im 
Ganzen alſo 10000 Pfd., explodiren ſollten. Herr Deane gab das 
Zeichen: 1, 2, 3! Alles war athemlos geſpannt, aber es erfolgle nichts. 
Er rief noch einmal, und wieder Alles ſtill. Herr Deaue meinte nun, 
es müfje der Zuſammenhang unter den Voltaiſchen Batterien irgendwo 
unterbrochen ſein. Am nächſten Tage fand es ſich denn auch, daß die 
Platinadrahte in Unordnung gerathen waren, und am Nachmittag ge⸗ 
lang es, 8 von den Ladungen zum Explodiren zu bringen. Es waren 
nunmehr die noch übrigen Theile der drei Karabelnaja-Docks, deren Zer⸗ 
ſtörung den engl. Ingenieuren übertragen war, ie die Luft geſprengt, und 
es blieb nur noch ein Theil des großen Baſſius zu zerſtören. Die Ruſſen 
ſetzten ihr Feuer von der Nordſeite ununterbrochen fort, und einige Leute, 
welche nach Effekten unter den Trümmern der Stadt ſuchten, waren von 
den ruſſ. Kugeln erreicht worden. Zur Unterhaltung der Truppen hatte 
man ein großes Hospital in dem engl. Ingenieurpark in einen Vorleſe⸗ 
faal verwandelt, und es wurden bereits Vorleſungen dort gehalten. In 
der letzten Woche waren für das Transportkorps 600 Karren gelandet 


worden. (D. E. C.) 
4 Alien. a 
Das „ ale, de t dom 14. theilt in Nüdficht auf d 
mit, en, aus ei em „der ihm vo t 
Se 8 e ein Harere! un ee da er im inte dg aeg 


rüchte beſeitigendes Licht auf den beſtehenden Konflikt werfen. Es muß dar⸗ 
nach mindeſtens ſehr in Zweifel geſtellt werden, ob Perſien feine Neutrali 
tät wirklich, wie bebauptef worden iſt, aufrecht erhalten will. Sein Beneh⸗ 
men gegen Mr. Murray war ganz der Art, um vermuthen zu Ken, daß es 
hier auf einen raſchen und möglichſt tief grelfenden Bruch ankomme. Ich 

un nur wi im Allgemeinen aus der Landeskonfiguration auf die Wahr⸗ 
ſcheinlichkeit den lag von drei oder bier einer Mitte zuſtrebenden 
Operationslinien ſchließen; der Hauptakzent dürfte auf der Operation ruhen, 
welche die Küſte von Kolchis zum Ausgangspunkt nimmt, weil nur durch 
einen entſcheidenden Stoß in dieſer Richtung ſich der naͤchſte Kriegszweck, 
Perſien von Rußland zu trennen, es zu iſoliren, nutz⸗ und rathlos zu mas 


chen, erreichen läßt. Von derſelben Baſis her werde . auch der 
arſch eingeleitet werden, welcher feüper oder ſpäter engliſche, Franzöfiiche 
und osman Fahnen nach Teheran führen mag. Daß Murawiew, bebor 


n 

man zur letzteren Operation ſchreltet, aus den heute von ihm einge 
Poſitionen hinausgeworfen ſein muß, verſteht ſich von ſelbge Die meiſten 
een bei dem fraglichen Unternehmen ſcheinen ſich auf dem Raume 
zwiſchen der Küſte des Schwarzen Meeres und Erivan zu haufen. Hat man 
dieſen hi Punkt mit dem Angriffsheere, welches ſich ſchon früher mit 
der türkiſchen Armee bon Armenien bereinigt haben dürfte, erreicht, ſo mag 

man das Größte BT überwunden haben. 

Trebiſond, 3. Januar. Madſcharli⸗Ismail⸗Paſcha (Kmett), Felzi⸗ 
aſcha (Tollman) und die, gemäß der Kapl ulation von Kars, 73 Mel 
chen Kriegsſchauplaz berlaſſenden kleineren Geſtirne der ungarifchen oder 
deutſchen Revolution find in der vorigen Woche auf ihrem Wege nach Kom 
frantinopel hier durchgerelſt. Erſterer äußerte fh, mit Entrüstung gegen Omer 
Paſcha, dem er, aus bekannten Gründen, alle Schuld des Falles von ſtars 
dufbürdet. Aber auch den von dem General Muxawieff bei feinem Sturme 
auf Kars entfalteten intlitäriſchen aͤhigkeiten hat gie wenig Lob geſpendet, 
ſich vielmehr anheiſchig gemacht. „ſchwarz auf weiß“ darzuthun, be die bes 
treffenden Anordnungen des ruffiihen Befehlshabers gegen die einfachften 
Begriffe von Kriegskunst verſtteßen. Den vortrefflichen Eigenissäften der fürs 
fen Niſamtruppen als Soldaten, denen es nur an lüchtigen Anfüßrern 
mangele, läßt er volle Gerechtigkeit widerfahren, und pricht mit Bewünde⸗ 
rung von der glänzenden Tapferkeit, die jeder einzelne Mann bei obigem An» 
laß bewieſen; nicht fo von den Nedif, und natürlich noch weniger von den 
Baſchi Bozuks, deren Werthloſiglelt es eben geweſen ſei, die Murawieff bes 
fin babe, fie bei der Kapitulation laufen zu laſſen. Die Flucht Kmetl's 
und feines Waffengefährten Kollman e iſt eine ziemlich abenteuer⸗ 
liche Geſchichte, und ward, nach der Erzählung des Erſteren, nur dadurch er⸗ 
möglicht, daß ſie ſich der Führung eines kundigen Kurden anbertrauten, der 
ſie um einen Lobn von 10,00 Biaftern, aber auf ungeheuren Umwegen, nach 
ihrem nächſten Beſtimmungsort brachte. Omer Paſcha befindet ſich dem Verneh⸗ 
wen hach mit feinem Stabe in Nedutkale, und dieſer Rückzug nach dem Kür 
ſtenlande ſoll fich bereits auf den größten Theil feiner Streitkräfte — deren 
Geſundbeitszuſtand, nebenbei aefagt, nicht als der erfreulichſte beſchrieben 
wird — ausgedehnt haben. Unter ſolchen Umſtänden iſt ſelbſtwerſtändlich die 
in das Guriel vorgefhoben geweſene Heeresabtheilung Muſtafg Paſcha's nach 
Tſchurükſu zurückgekehrk. Man ſpricht ſogar von der bebarfichenben Ankunft 
des Serdars in Zrapezunt, und fein franzöfifcher Adjutant, ein Graf Maif⸗ 
fred, hat ſchon die ſeinige angekündigt. Daffelbe iſt bereits mit dem briti⸗ 
ſchen General Cannon und dem Abgeorbneten Englands bei der ſogenannten 
Tſcherkeſſenkommiſſion“, Irn. Longworth, nebſt deſſen ganzem 1 onale, ges 
ſchehen, die fämmtlich ſofert nach Nonſtantinopel weiter gereiſt find. Als Er⸗ 
gebniß der Miſſion des Herrn Longworth it vorerſt nicht viel mehr 2 oöf⸗ 
fentlichen Kenntniß gelangt, als daß er und fein Gefolge, auf einem Ausflug 
in das Innere des Landes begriffen, von den Bergböltern ausgeraubt wur⸗ 
den. — Die ägyptiſchen Truppen haben angefangen, in Abtheilungen bon 
ungefähr 500 Mann an jedem Marſchtage, nach Erzerum abzuziehen; bei den 
echtbaren Zufland der Stras 
en iſt aber die Frage, wie weit fie kommen werden und ob fie nicht ſchon 
am Fuße des naͤchſten Gebirgspaſſes ſtecken geblieben. Das Ausſehen der 
Mannſchaft iſt gut und ihr Anzug zweckmäßig, ein Ueberwurf von Schafsfell 
mit dem Haar inwendig, wollene Ueberſtrümpfe, die bis zum Knie reichen, 
und Handſchuhe deſſelben Stoffes, vergleichungsweiſe leicht bepackte Torniſter. 
— Aus Trapezunt vom 8. Jan. wird beſtängend berichtet, daß die 


nach Erzerum abgeſchickte ägyptiſche Diviſion durch den Schnee, der die 


* 
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Straßen unwegſam gemacht, und durch Krankheiten, die unter den Sol⸗ 
daten ausbrachen, ſich genöthigt ſah, umzukehren, nachdem ſie unſäglich 


gelitten hatte. Die Armee Omer Paſcha's wird in Kurzem in Trapezunt 


ausgeſchifft werden, wo fie bis zum Anbruche der beſſere⸗ Jahres eit 
Bleiben und dann den Morſch auf Erzerum antreten ſol. Mukli Paſcha, 
der Auftrag hat, die nöthigen Maaßregeln zur Vertheldigung dieſet wich⸗ 
tigen Feſtung anzuordnen, hat daſelbſt jetzt 20,000 Mann zuſammenge⸗ 
zogen. General Williams iſt als Kriegsgefangener von Tiflis nach 
Moskau abgereiſt. L 

— Vom Kaukaſus, 29. Dez. wird dem „Nord“ geſchrieben, 
daß Gen. Murawieff auf ſeiner Rückreiſe von Kars nach Tiflis in ule⸗ 
xandronopol die Meldung erhalten habe, daß die türkiſchen Sandſchaks 
Olta und Bell den ruſſiſchen Behörden ihre Unterwerfung erklärt hätten. 
Am 28. Dez. ſetzte der ruſſiſche Oberbefehlshaber feine Reiſe fort. Die 
Gefangenen, die nach Tiflis transportirt wurden, haben auf dieſem 
Marſche „bei ihren zerlumpten Kleidern und Schuhen ohne Zweifel viel 


litten.“ i 
gelitten Großbritannien und Irland. 


London, 25. Jan. [Zum Diner des franz. Gefandten], 
das geſtern ftattfand, waren von den auswärtigen Geſandten nur der 
preuß. Geſandte, Graf Bernſtorff, und Baron Bentinck geladen. 

— [Stürme] Seit geſtern Abend haben wir beiſpiellos heftige 
Windſtöße mit warmen Regenſchauern. Die Nacht über wurden bei dem 


hellſten Mondſchein merkwürdige Lichtphänomene in der Atmojphäre beob- | 


achtet. Auch längs der Süd- und Weſtküſte wüthen heftige Stürme, fo 
daß man ſich auf Trauerpoſten von Schiffbrüchen gefaßt machen muß. 
(Ohne Zweifel hängen dieſe Erſcheinungen mit den gewaltigen Gewittern 
zuſammen, welche am 24. d. den Süden und Weſten Deutſchlands und 
nicht minder auch Belgien durchzogen haben, jedoch ohne Schaden anzu- 
richten. D. Red.) 

— [Die Krimm-Unterſuchungskommiſſion; Ausſichten.! 
Der „Morn. Advertiſer“ ſchreibt in Bezug auf Sir John Macniell, der 
ein Mitglied der nach der Krimm geſandten Unterſuchungskommiſſion war, 
Folgendes: „Sir John, der, wie wir bemerken müſſen, beinahe wider 
willig ſeine Ernennung als Mitglied der Kommiſſion annahm, beſaß Ehr⸗ 
lichkeit, Unabhängigkeit und Patriotismus genug, um, nachdem er ein⸗ 
mal die Miſſion angenommen halte, auch rückſichtslos aufzudecken, was 
er an ſchlechter Verwaltung, um nicht zu ſagen Korruption, vorfand. Er 
machte einen Bericht, in dem die erſtaunlichſten Thatſachen mitgetheilt 
und beglaubigt wurden. Dieſer Bericht iſt ſeit längerer Zeit in Händen 
unſeres Gonvernements und wir haben der Veröffentlichung deſſelben im 
Laufe der nächſten Woche entgegen zu ſehen. Was uns aber obliegt, 
ſchon heute hervorzuheben, iſt der Umſtand, daß Sir John Maeniell, um 
eben dieſes Berichts willen, von mehreren unſerer Miniſter über die Schul⸗ 
ter angeſehen und in nicht mißzuverſtehender Weiſe behandelt worden iſt. 

dies Benehmen zu begreifen, müſſen wir bemerken, daß jene zwei 
Berfönlichkeiten, deren Unfähigkeit vorzugsweiſe in dem Bericht hervor⸗ 
gehoben wird, inzwiſchen nach England zurückgekehrt und Gegenſtand der 
Auszeichnung und Anerkennung geweſen find. Dies ergiebt ein Mißver⸗ 

iß zwiſchen Schuld und Strafe, von dem freilich auch das blödefte 
Auge berührt werden muß.“ — Die „Times“ triumphirt heute, daß die 
eiungen derer, die von Irland eine Gefahr erwarteten, ſobald 
England in einen ernſten Krieg verwickelt ſein würde, nicht nur nicht in 
Erfüllung gegangen find, ſondera ihr volles Gegentheil erlebt haben. In 
einem zweiten Artikel wendet ſich die „Times“ den Ländern und Küſten 
des Mittelmeeres zu und ſpricht die Erwartung aus, daß ein ähnlich re⸗ 
gelmäßiger und reicher Verkehr, wie er zwiſchen Eagland und den beiden 
Indien exiſtire, auch mit den Uferſtaaten des Mittelmeeres etablirt wer⸗ 
den wird. 

London, 27. Jan. [Tagesbericht.] Das Parlament wird, 
wie der „Globe“ erfahren hat, wieder von der Königin in Perſon eröff⸗ 
net werden. Vorgeſtern hat Ihre Maj. dem ſardiniſchen General de la 
Marmora, der noch in Schloß Windſor verweilt, die Inſignien des 
Großkreuzes des Bathordens verliehen. Der „Brighion Examiner“ 
ſchreibt: Zu South - Sea Common ſoll ein dem Vernehmen nach 15,000 
Mann ſtarkes Lager errichtet werden. Daſſelbe wird kein permanentes 
ſein, und die Truppen werden unter Zelten kampiren. Eine in Norwich 
liegende Batterie hat Befehl empfangen, ſich zur Reiſe nach der Krimm 
bereit zu halten. Kardinal Wiſeman iſt am 23. d. M. zum Mitglied der 
koͤnigl. Sozietät für Literatur gewählt wordeu. 

— [Palmer zur Kriminaljuſtiz; neue Vergiftungen. 
Geſtern Abend iſt Palmer, der Wundarzt in Rugeley, durch ein Verdikt 
der Coronersjury, welches ihn der wiſſentlichen Vergiftung ſeines Bru⸗ 
ders durch Blauſäure ſchuldig findet, an die Kriminaljuſtiz überliefert. Un⸗ 
terdeß taucht ein neuer Vergiftungsfall mit dem Zweck der Hintergehung 
einer Lebensverſichernngsgeſellſchaft in Mancheſter auf. Dort iſt der 
Arzt der Geſellſchaft, welcher unwiſſentlich durch Mittheilung einer Gift⸗ 
bereitungsart dazu beigetragen haben will, aber ein ſehr verwirrtes Zeug- 
niß abgab, als Angeber aufgetreten. Der Beſchuldigte ift ein Irländer, 
Namens Mauryſom, und fein angebliches Opfer — ſein Vater! Heber- 
haupt folgt Mordgeſchichte auf Mordgeſchichte im Lande. Daneben die 
Schwindelgeſchichte des Direktors der Gaftern-Gountieseifenbahn, den da⸗ 
bel Leute verfolgen, deren Ruf nicht viel beſſer als der ſeine iſt, — es 
iſt ein trauriges Sittengemälde. In dem zuletzt erwähnten Falle wird die 
Entſcheidung durch die Generalverſammlung morgen ftattfinden. (N. P. Z.) 

— In ſeinem neuſten Schreiben aus Paris von geſtern glaubt nun 
auch der Korreſpondent der „Times“ ziemlich beſtimmt, Paris als den 
Ort der zu eröffnenden Friedenskonferenzen bezeichnen zu können; Kaiſer 
m habe zuerft London vorgeſchlagen, die engliſche Regierung 
darauf — um ſich an Höflichkeit nicht zuvorkommen zu laſſen, und 
man ſe — Paris natürlich gern hierauf eingegangen; auch Rußland ſei 
— 0 den. — Die Konſols find heute wieder geſtiegen; fie 
ſchloſſen 90 f RE Geld und 91 à 4 auf Zeit. (D. E. C.) 
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Paris, 26. Januar. [Dedensfeler.] Eine Auferft intereſſante 
Ceremonie Hatte am 23. bei der englfigen Eon na Die In⸗ 
veftitur mit dem Bathorden, eine Auszeichnung, dle, nach den Statuten, 
nur für England erwieſene weſenlliche Dlenſte gewährt werden kann, 
wurde mehreren Generalen und Oberofftzieren der franzöſiſchen Armee, 
welche ſich dieſer Ehre im Orientkriege würdig gemacht haben, verliehen. 
Die Generale Bosquet und Regnault de St. Jean. d Angely erhielten das 
Oroßkreuz des Ordens; die Generale Niel, v. Martimprey, Mellinet 
und Dalesme wurden zu Kommandeuren; die Generale Eapinaſſe, v. 
Boville, Cler, Mansque, die Oberſten Camignan, v. Rochebouet, Reille 
und mehrere Andere, zu Rittern ernannt. Den Statuten entfprechend 
waren die in Paris anweſenden Ordensglieder zuſammenberufen worden, 
nämlich mehrere engliſche Generale und die drei Großkreuze, welchen die 
Königin bel ihrer Parlſer Reiſe die Inveſtitur eigenhändig ertheilt hatte: 
Prinz Napoleon, Marſchall Vaillant und General Canrobert. Um 63 


von England. 


ten und Blödfinnige, 72 Epileptifche. 
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Uhr haue die Geremonie mit jener, den Inſtilutionen Englands eigenen 
Pracht stau, welche noch erhöht wurde durch die Erinnerung an die vor 
Kurzem aus geführten großen Thaten und durch die Gegenwart fo vieler 
berühmter Männer, deren Wunden bei Einigen noch nicht vernarbt wa⸗ 
ren. Die alteren Ordensglieder waren alle mit ihren Juſignien beklei⸗ 
del. Der engliſche Geſandte, Lord Cowley, zu deſſen Rechten ſich Prinz 
Napoleon befand, war mit dem Großcollier und dem Ordensmantel 
bekleidet und nahm die Ceremenie unter einem mit dem engliſchen Wap⸗ 
pen geſchmückten Thronhimmel vor. Nachdem die Pönigl. Patente ver⸗ 
leſen waren, behändigle er jedem der Neuernannten, welche durch zwei 
Ordeusriner vorgeführt wurden, die Inſignien, worauf er in einer kur⸗ 
zen Anrede die Auſprüche der Neuernannten an die Gunſt der Königin 
und die Dankbackeit Englands hervorhob, und welches Vergnügen es 
der Königin gewährt haben würde, dieſe Verleihungen ſelbſt vornehmen 
zu können; er ſchloß, nach der üblichen Sitte, mit dem Wunſche eines 
langen, glücklichen Lebens, welches denſelben geſtatte, der ihnen ver- 
liehenen Ehre zu genießen. Unmittelbar auf dieſe Ceremonie wurde 
der Bankelſaal geöffnet, Alle Anweſenden nahmen an der Tafel Platz; 
Prinz Napoleon dem Sejandten gegenüber, Lady Cowley zu feiner Rech⸗ 
ten. Beim Deſſert brachle der engliſche Geſandte einen Toaſt auf den 
Kaiſer der Franzoſen aus, den Prinz Napoleon wie folgt erwiderte: 
„Meine Herren! Ich beantrage einen Toaſt auf das Wohl der Königin 
a Im Namen meiner Kameraden der Orientarmee danke 
ich Ihrer Majeftät für diezuns erwieſene hohe Auszeichnung; wenn wir 
in der gerechteſten aller Sachen, für welche wir gekämpft und geſiegt 
haben, einer Ermuthigung und einer Belohnung bedürften, fo fänden 
wir dieſe in dem glänzenden Beweise der Gunſt einer hohen Fürftin und 
der Dankbarkeit eines uns verbündeten großen Volks. Im Namen der 
Armee: der Königin von England!“ Hierauf wechſelten Lord Cowley 
und Graf Walewski Toaſte auf die Land- und Seearmeen beider Län⸗ 
der. Der engliſche Geſandte ſchloß hierauf mit einem in der gegenwär- 
ligen Lage eben jo paſſenden als wichtigen Toaſte, auf den demnächſti⸗ 
gen Friedensſchluß, auf die gerechten Hoffnungen, welche die neuen Ber⸗ 
handlungen den Alllirten und namentlich dem engliſchen Volke gewähren, 
die Uebel des Krieges, deren Größe — fügte Lord Cowley hinzu — 
die hier anweſenden tapfern Soldaten bemeſſen könnten, weil ſie ſie ſelbſt 
ſahen und fo viele ihrer ruhmwürdigen Kameraden als ihre Opfer fie- 
len, — endlich enden zu ſehen. — Der „Conſtitutionnel“ fügt an, daß 
er eine Unterlaſſung des „Moniteur“ verbeſſern zu ſollen glaube, da 
auch Kontreadmiral Penaud, Kontreadmiral Rigault de Genocielly zu 
Kommandeurs und die Schiffskapitäne Pothuau und Saiſſet zu Rittern 
des Balhordens ernannt, aber nicht aufgeführt worden find, 

— [Für Miekiewiez Kinder ] Eine zu Gunſten der Hinter- 
laſſenen des verſtorbenen polulſchen Dichters Mickiewiez eröffnete Natio⸗ 
nalſubſkription hat in Frankreich allein in wenigen Tagen mehr als 
100,000 Frs. eingetragen. Die Kinder nahm Prinz Napoleon, der den 
Verſtorbenen mit ſeiner Freundſchaft beehrte, unter ſeinen Schutz und 
läßt zwei der Söhne in der polniſchen Schule zu Batignolles (bei Paris) 
auf ſeine Koſten erziehen. (3.) 


Paris, 27. Januar. [Eine neue Broſchürez gewerblicher 
Verkehr.] Großes Aufſehen macht in dieſem Augenblick des Marquis 
La Rochejacquelin Broſchüre „La Queſtion“. Sie predigt die ruſſiſch⸗ 
franzöſiſche, oder vielmehr ruſſiſch⸗bonapartiſtiſche Allianz, und ſchmeichelt 
gleichmäßig den Friedensfreunden, den Ruſſenfreunden und den dyna⸗ 
ſtiſchen Parteien. Der Marquis wird hiernach nicht länger Veran- 
laſſung haben, den Vorwurf, welchen jener fameuſe Arlikel des „Mo⸗ 
niteur“ den Senatoren wegen ihrer Indolenz machte, auf ſich zu bezie⸗ 
hen. — Seit den Friedensnachrichten find die hieſigen Fabriken mit 
Auftragen überhäuft. Namentlich ſind aus Deutſchland ungeheure 
Beſtellungen 2 und ich glaube, man töufchh ag Be 


der Wi rſtellun nen 
dels e 5 man ihn a hat. Die Fabriken beeilen ſich 


daher auch ſchon jetzt, ſich mit den Rohſtoffen zu verſorgen. Diejenigen 
Induſtriellen, die vor dem Kriege vorzugsweiſe für Rußland arbeiteten, 
rüften ſich bereits, um den Aufträgen ihrer früheren Geſchäftsgenoſſen im 
Augenblick, wo der Friede zum Abſchluß kommen werde, genügen zu 
konnen. B. B. 3. 

— [Irrenanftalten.] Der Jahresbericht über die Irrenan⸗ 
ſtalten für das Jahr 1854, von dem Direktor der pariſer Wohlthätig⸗ 
keitsanſtalten, Davenne erſtattet, umfaßt nicht blos die Irrenanſtalten 
des Seinedepartements (Bicétre und die Salpetriere), ſondern den Mit⸗ 
theilungen über die Anſtalten im Mittelpunkt des Reiches iſt eine Ueber ⸗ 
ſicht der Jahresergebniſſe aller Irrenanſtalten Frankreichs vorausgeſchickt. 
Die Zuſammenſtellung greift nicht blos in die jüngſten Vorjahre, ſondern 
manchmal ſelbſt bis zum Jahr 1834 vergleichend zurück. In allen Irren⸗ 
anſtalten Frankreichs befanden ſich am 1. Jan. 1854 3189 Perſonen. 
Neu hinzu kamen während des Jahres 1490; entlaſſen wurden 855; 
589 gingen mit Tode ab (in den Provinzialanſtalten nur 126), fo daß 
am Schluſſe des Jahres 3238 Perſonen ſich in ſämmtlichen Anſtallen be⸗ 
fanden. Unter den Neuaufgenommenen zählte man 1357 Irre, 64 Idio⸗ 
Die beiden Anſtalten des Seine⸗ 
departements allein zählten Anfangs des Jahres 2015 Perſonen, am 
Schluſſe 2118. Entlaſſen wurden aus denſelben 832, in andere Anftal- 
ten abgeliefert 87; 463 Perſonen ſtarben. Neu hinzu kamen 1485 Per⸗ 
ſonen, und zwar 1494 Perſonen zwangsweiſe, 41 Freiwillige — 676 
Männer und 809 Frauen — 1351 Irre, 63 Geiſtesſchwache, 71 epi- 
lepuiſche Kranke. Von dieſen 1485 Perſonen gehörten 1003 der Stadt 
Paris, 359 den Gemeinden des Departements, 65 anderen Departe- 
ments, 1 dem Ausland, 67 endlich waren unbekannter Herkunft. Ferner 
zählte man unter dieſen 1485 an unvecheiratheten Perſonen 271 Perſo⸗ 
nen männlichen und 363 Perſonen weiblichen Geſchlechts, an Verheira⸗ 
theten 312 Männer und 304 Frauen, außerdem 53 Wittwer und 136 
Wilwen. (P. C.) ! 

— [Ein Prozeß], der jetz in Orleans geführt wird, macht mit 
Recht großes Auffehen in Frankreich, da es ſich dabei um die Rechte des 
Familienvaters, wie um die Gewiſſensfreiheit handelt. Ein Soldat, wel 
cher zum proteſtantiſchen Glauben übergetreten war, hatte die Abſicht 
ausgeſprochen, ſeine minderjährigen katholiſchen Kinder in ſeinem neuen 
Glauben zu erziehen. Er wurde von dem Familienrathe dieſer Thatſache 
wegen feiner väterlichen Rechte entießt. Der beleidigte Vater klagte bei 
den Gerichten auf Vernichtung dieſes Beſchluſſes, und der Gerichtshof, 
der ſich ſchon drei Sitzungen hindurch mit dieſer Angelegenheit beſchäftigt 
hat, vertagte die Entſcheidung auf nachſte Woche. Der Generalprokura⸗ 
lor hat in feinem Requifitorium ausdrücklich erklärt, daß die Gewiſſens⸗ 
und Religionsfreiheit in Frage gefielt fein konne, er war erbittert bei 
dem bloßen Gedanken, daß man den franzöſiſchen Richterſtand in Ver⸗ 
dacht haben könne, dleſe in Frankreichs Verfaſſungen niedergeſchriebenen 
großen Grundsätze zu verkennen. Dieſer Prozeß, fagte er am Schluffe, 
birgt eine Lehre, daß nämlich die großen Grundſätze unſeres öffentlichen 
Rechts nicht ohne Strafe angegriffen werden konnen. 
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Belgien 


Brüffel, 26. Januar. [Der fünfte Punkt der Bropofitio- 
nen.] Aus Paris ift der Indep. beige von ihrem Y-Gorrefpondenten 
eine Polemik gegen die engl. Blätter, welche „mit Mißmuth den Frieden 
kommen ſehen,“ zugegangen. Bemerkenswerth iſt folgende Stelle über 
den fünften Punkt des Ultimatums: „Was bedeutet der fünfte Punkt und 
wie läßt ih das Recht, von welchem er handelt, ausführen? Sehr ein- 
fach und ſehr leicht! Es iſt dieſes das Recht der kriegführenden Parteien, 
nach Annahme des Ultimatums, nach Unterzeichnung der Präliminarien 
und nach Eröffnung der Verhandlungen in die Berathungen beſondere 
Beſtimmungen einzuführen, welche, wahrend die im Ultimatum aufge- 
ſtellten allgemeinen Beſtimmungen verbindlich und unabänderlich find, 
den Chancen der Verhandlungen anheim gegeben find und ſomit nach 
Inhalt und Form erärtert, verändert, angenommen oder verworfen wer⸗ 
den können. Es verſteht ſich von ſelbſt, daß dieſes Recht für die Par⸗ 
telen, die ſich daſſelbe vorbehalten haben, nicht zugleich das andere ein⸗ 
ſchließe, daß den Bedingungen, welche ſie noch vorbringen, auch die 
Bedeutung und der Charakter zuertheilt werden müͤſſe, den fie für zweck⸗ 
entſprechend erachten werden, und daß fie daraus fogar Bedingungen 
sine quibus non machen dürfen, fo wie dieſe Parteien dieſelben auch 
abändern laſſen oder darauf verzichten kömen, je nach den in den Ver⸗ 
handlungen zum Vorſchein gekommenen Anſichten und Abſtimmungen. 
Sonſt wäre die Verhandlung überhaupt überflüſſig, oder vielmehr man 
hätte dieſe Bedingen zweiter Klaſſe ins Ultimatum ſelbſt aufnehmen müfe 
fen, oder es wäre überflüffig geweſen, ſich das Recht vorzubehalten, die⸗ 
ſelben bei den fpäterer Verhandlungen vorzubringen.“ 


Schweiz. 


Bern, 25. Jan. [Biſchoff Marilletz.] In Folge des Ver⸗ 
fahrens des Biſchofs Marilley bei ſeinem rc in Senf, wo ihm 
nicht als Biſchof, fordern als Privatmann der Aufenthalt geftattet wor⸗ 
den, hat der dortige Staatsrath denſelben aus der Stadt und dem Kan⸗ 
ton wieder ausgewieſen. Er verließ Genf am 21. d. M. inmitten einer 
ſehr bemerklichen Aufregung der Gemüther. Es iſt nun eine neue Kon⸗ 
ferenz zur Regelung der biſchöflichen Angelegenhelt zum 7. Februar in 
Freiburg anberaumt. (Fr. Bl.) 

Aus der Schweiz, 24. Januar. [Mord; Telegraphenwe 
ſen.] In Bern macht ein Mord großes Aufſehen, welchen der Rittmei⸗ 
ſter Henzi an ſeiner Gattin begangen haben ſoll. Die ärztliche Unterſu⸗ 
chung der Leiche ſtellte als wahrſcheinliche Todesurſache der Frau Erwür⸗ 
gung heraus. Es heißt, der Angeklagte habe eingeſtanden. Geſtern machte 
er in der Gefangenſchaft einen Verſuch der Selbſtentleibung, der jedoch 
mißlang. — Sämmtliche Telegraphenbüraus der Eidgenoſſenſchaft find 
beauftragt und ermächtigt worden, ſolche telegraphiſche Depeſchen, die 
offenbare Beleidigungen oder Unſittlichkeiten enthalten, zurückzuweiſen, 
jedoch müſſen ſie den Grund der Zurückweiſung ſchriftlich angeben. 

St. Gallen. — [Die geiſtliche Agitation] geht wieder los. 
Das geiſtliche Kapitel Rheinthal fol fi nämlich dafür an das von Ga⸗ 
ſter gewendet haben, es möchte ſich die Geſammtgeiſtlichkeit gegen die 
im Wurfe liegende gemeinſame Kantonsſchule, ſo wie überhaupt gegen 
gemeinſam zu gründende Schulen ausſprechen und eine bezügliche Prote⸗ 
ftation an den katholiſchen großen Rath gelangen laſſen. 


Italien. 


Rom, 19. Jan. [Kirchliches aus Piemont; vornehme 
Diebe.] Die eignen Nachrichten der in Piemont bedrängten klerikalen 
Partei, welche, beiläufig geſagt, ſehr regelmäßig na Dom e 
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Een ni 88205 e a angeſehen wird. Zwar 
fehlt es nicht an ſolchen Geistlichen, die auf fie hinweiſen, auch nicht an 
Laien, für die ſie doch eigentlich nur da iſt. Aber weitaus die Mehrheit 
kümmert ſich wenig darum; alles geht ſeinen Gang ohne Störungen 
weiter. Mittlerweile vergrößert ſich der Wirkungskreis der Waldenſer, 
oder vielmehr der evangeliſchen Partei durch Wort und Schrift. Es wird 
einſt viele Mühe koſten, dieſen bedeutungsvollen religiöſen Fortſchritt 
mit ſeinen Folgen in Piemont wieder auszutilgen, ſollte man unter dem 
Wechſel der Umſtände und Zeiten daran denken, es zu verſuchen. Hier 
in Rom vermehrte ſich die Zahl der ſardiniſchen Mönche und Weltgeiſt⸗ 
lichen im vorigen Monate zuſehends. Jeder Ankommende überbringt im 
Vatikan eine neue Hiobspoſt. — Ueber die Flucht des Präſidenten vom 
Rione Regola Grafen, Suderini, der ſich ſehr bedeutender Unterſchlagun⸗ 
gen ſchuldig gemacht, wird noch gemeldet, daß derſelbe außer anderen 
vor ſeiner Flucht entdeckten argen Betrügereien eine M Wechſel ge⸗ 
faͤlſcht hatte, deren Betrag ſich auf 14000 Scudi (21,000 Thaler) be» 
läuft. Noch ein Beamter, und zwar aus ber näheren Umgebung des 
Papſtes, hat ſich vorgeſtern eines gemeinen Diebſtahls ſchuldig gemacht. 
Ich unterdrücke ſeinen Namen der Familie halber und bemerke nur, daß 
er einer jener Marfchälle (Parafrenieri) iſt, die bei feierlichen Gelegen ⸗ 
heiten einen Hauptplaß im Geleit des Papſtes einnehmen. Er trat mit 
einem Freunde in den Waarenladen des engliſchen Schneiders Hamilton 
(Via del Babuino) ein, und ließ ſich in deſſen Empfangszimmer das 
Maaß zu einem neuen feinen Anzuge nehmen. Unterdeſſen räumte der in 
dem mit Stoffen reich verſehenen Laden zurückgebliebene Freund, von 
eingelaſſenen Helfershelfern unterſtützt, ſtark auf, alle Schränke 
ſorgſam verſchließend. Nichts ward an dem Tage vermißt. Beide Diebe 
waren aber fo frech, nach einigen Tagen ihr Glück noch einmal bei 
milton zu verſuchen, wurden jedoch ertappt. Ein neuerliches @eleh dekre· 
tirt für dergleichen Hausdiebſtähle Prügelſtrafe. Schwerlich durfte fie 
an dem Beamten Sr. Heiligkeit vollzogen werden; denn in Rom gilt 
Anſehen der Perſon und Fürſprache oft mehr als das Geſeb. (B. 3.) 


m — .—.— ——— 


Spanien. 


Madrid. — [Telegr. Dep.] Cine amade aus Madrid vom 
25. Jan. lautet: „Die Cortes haben die DIE über das Enſemble 
des Wahlgeſetzes begonnen. Die Nene hi detsangt die Ermächtigung 
zur Vorlegung eines organiſchen Geſebes, inſichilich der Civil ⸗Staats⸗ 
diener.“ — Eine weitere Depeſche 75 meldet: „Die amtliche Zei- 

| tung bringt ein Dekret, das den Gerichtshof der Rota eröffnet. — Die 


Unruhen zu Valencia haben aufgehört.“ 


Nußland und Polen. 


Petersburg, 16. Jan. [Handels verkehr; Graphit.] Die 

Ausweise über den auswärtigen Handelsverkehr Rußlands im Jahre 1854 

| find jept erſchlenen. Da dieſer Verkehr bei der Blokade unferer Häfen 

aſt auschließlich zu Lande betrieben werden mußte, fo kann man das 

allgemeine Reſultat nicht als ein ungünſtiges bezeichnen. Es wurden im Gan. 
zen ausgeführt für 55,337,681 Silber-R. und eingeführt für 70,358, 

R. S. Von den Ausfuhrartikeln waren Getreide (für 15,953,482 f.), 


Holz (1,809,187 R.), Flachs und Hanf, ſo wie Lein⸗ und Hanfjamen 
die hauptſächlichſten. Unter den Einfuhrartikeln figuriren beſonders 
Baumwolle und Oaumwollenfabrikate, Seidenfabrikate (3,275,464 R.), 
Spirituoſen (6,97 7,796 R.), Früchte und Farbewaaren. — Die Bor⸗ 
rowdaleſchen Waſſerbleigruben in der Grafſchaft Cumberland ſind be⸗ 
kanntlich ihrer Erſchöpfung nahe und die berühmten Brockmanniſchen 
Bleiſtifte haben ſich verſchlechtert, weil man keinen gediegenen Graphit 
mehr dazu verwenden kann. Während England ſich mit dem Verluſte 
dieſer Einnahmequelle bedroht ſieht, iſt reiner Graphit auf ruſſ. Gebiete 

entdeckt worden durch den Negozianten Alibert, Kaufmann erſter Gilde 

zu Tawaſtehuus, und zwar in einem der Zweige des Sejangebirges an 
der chineſiſchen Grenze, 400 Werft öſtlich von Irkutzk, auf der Feſſen⸗ 
höhe Batugul. Der Graphit von Batugul läßt ſich ohne Weiteres, wie 
er aus dem Schooße der Erde kommt, zu Bleiſtiften beſter Sorte verar⸗ 
beiten. Die Einfuhr von Bleiſtiften blos via Petersburg belief ſich bis 
jetzt auf 100,000 Dutzend jährlich. (K. H. 8.) 


— [Die Einwohnerzahl in Fiun land! betrug am Schluſſe 


des Jahres 189 1.678.630 Personen und halte ſich im Laufe des Jug 
res 1854 um 19,451 Perſonen vermehrt,) fo daß am Schluſſe des 9. 


1855 ſich dieſelbe auf 1,698,101 Perſonen belief. Im Jahre 1830 be- 


rechnete man die Einwohnerzahl des Großfürſtenthums auf 1,357,081, 
und hat alſo in den letzten 25 Jahren um 341,101 Perſonen zugenom⸗ 
men. Man rechnet, daß Finnlands Einwohnerzahl nach Verlauf von 20 
Jahren gegen zwei Millionen betragen werde. (3.) 


St. Petersburg, 22. Jan. [Offizielle Erklärung über 
den Frieden.] Das „Journal de St. Petersbourg“ enthält an der 
Spitze ſeiner Nummer vom 20. Januar d. J. Folgendes: „Die öffent⸗ 
liche Meinung Europa's iſt lebhaft berührt worden durch die Nachricht, 
daß Friedensbedingungen, über welche die verbündeten Mächte mit Oeſter⸗ 
reich ſich verſtändigt, durch Vermittelung des Wiener Kabinets nach St. 
Petersburg befördert ſeien. Das kaiſerl. Kabinet hatte ſeinerſeits ſchon 
einen erſten Schritt auf dieſer Bahn der Verſöhnung gethan, indem es 
durch eine in allen ausländiſchen Journalen veröffentlichte Depeſche vom 
23. Dezember die Opfer bezeichnete, welche es im Hinblick auf die Her⸗ 
ſtellung des Friedens zu bringen gedenke. Dieſes doppelte Aufiveien that 
von der einen wie von der andern Seite den Wunſch dar, den us freiwil⸗ 
ligen, durch die ſchlechte Jahreszeit gebotenen Waffenſtillſtand zu benutzen, 
um den allgemeinen Wünſchen, die ſich überall zu Gunſten eines raſchen 
Friedensſchluſſes gusſprechen, gerecht zu werden. In der oben erwähn⸗ 
ten Depeſche hatie die kaiſerl. Regierung die vier von den Wiener Kon⸗ 
ferenzen akzeptirten Garantien zum Ausgangspunkt genommen und hatte 
in Beziehung auf den dritten Punkt, der allein das Abbrechen dieſer Kon- 
ferenzen herbeigeführt hatie, eine Löſung vorgeſchlagen, welche mehr der 
Form als dem Inhalt nach von der damals durch die verbündeten Mächte 
beantragten abwich. Die jetzt von der öſterreichiſchen Regierung über 
machten Vorſchläge gehen von demſelben Fundamentalgrundſatz aus, 
nämlich Neutraliſation des Schwarzen Meeres miitelſt eines direkten Ver⸗ 
trages zwiſchen Rußland und der Pforte, um durch gemeinſchaftliches 
Uebereinkommen die Zahl der Kriegsſchiffe feſtzuſtellen, welche jede der 
beiden Küftenmächte zur Sicherheit ihrer Geſtade zu unterhalten ſich aus⸗ 
bedingt. Die fraglichen Vorſchläge unterſcheiden ſich von denen in der 
Depeſche vom 23. Dezember merklich nur durch die proponirte Rektififa- 
tion der Grenze zwiſchen der Moldau und Beſſarabien zum Austauſch 


gegen die von dem Feinde auf ruſſiſchem Gebiete offupirten Punkte. Es 


iſt hier nicht der Ort, zu unterſuchen, ob dieſe Propoſitionen beſſer als 
diejenigen der kaiſerl. Regierung die Bedingungen in ſich vereinigten, 
welche zur Sicherung der Ruhe des Orients und der Sicherſtellung Eu- 
ropa's nothwendig find. Es genügt zu konſtattren, daß ſchließlich eine 
Uebereinſtimmung über mehrere der Fundamentolgrandlagen des Frle⸗ 
dens ſich faktiſch herausgeſtellt hatte. Gegenüber dieſer Uebereinſtimmung, 
gegenüber den von ganz Europa an den Tag gelegten Wünſchen, Ange 
ſichts einer Koalition, welche ſich immer weiter auszubreiten ſtrebte, und 
der Opfer, welche die Verlangerung des Krieges Rußland auferlegt, hat 
die kaiſerl. Regierung nicht geglaubt, durch Diskuſſionen über Neben- 
punkte ein Verſöhnungswek vertagen zu dürfen, deſſen Erfolg feinen 
theuerſten Wünſchen enſprechen würde. Es hat demnach den von der 
öͤſterreichiſchen Regierung üb ermachten Vorſchlägen als Präliminarentwurf 
für Friedensunterhandlungen feine Zuſtimmung gegeben. Durch feine ener⸗ 
giſche Haltung gegenüber einer furchtbaren Koalition hat Rußland das 


gung giebt die Faiferl. Regierung zugleich einen neuen Beweis feines auf 
richtigen Verlangens, das Blutvergießen zu hemmen, einen fü: die Civi⸗ 
liſation und Humanität ſchmerzlichen Kampf aufhören zu laſſen, Rußland, 
Europa die Wohlthaten des Friedens zurückzugeben. Es hat ein Recht 
zu erwarten, daß die Meinung aller eiviliſirten Länder ihm dafür Rech- 
nung tragen werde.“ 

Schweden und Norwegen. 


* Stockholm, 19. Jan. [Die Marine.] Die Regierung hat 
beſchloſſen, nach und nach alle unſere Kriegsſchiffe in Schraubendampfer 
zu verwandeln. Schon ſind zwei Linienſchiffe und vier Fregatten nach 


dieſem Syſtem umgeändert und bis zum 10. März können dieſe Fahrzeuge 


Karlserong mit ihren Schrauben verlaſſen. Die Arbeiten dieſer Art auf 
vier Kriegskorvetten können gleichfalls bis dahin vollendet fein, jo daß 
wir im naͤchſten Frühjahr mit unſern acht bis zehn Dampfkriegsſchiſfen 
und unſern vielen Kanonenbooten ein ſtaliliches Geſchwader zu bilden im 
Stande find. f 


Türkei. 
Ronftantinopel, 14. Januar. [Das griechiſche Reufahrs⸗ 
feſt; die Lage.] Geſtern fcerke die d ſtliche Rice den erſten Tag des 


x echen und Armenier ein höherer Feſttag 
wie für die Anhänger ber dotganopdiſchen Konfeſſionen. Die Pforten der 
Gottes häuſer öffnen ſich weite ſchon am frühen Morgen, um der ihnen ent⸗ 


egenwallenden Menge Einlaß zu geben. Ueber Pera, über Galata und über 


Es trägt nabezu eine Ofternfärbung. Die 
Sonne des Januar lachte dann und wann beiter zwiſchen dem leichen Ge⸗ 


niederſenken. Das fragliche Terrain iſt mit griechiſchen Käufers bedacht, die 
zum Theil in regelmäßigen Straßen geordnet ſtehen. Weit bin keicht der 


und Moldau nehmen ihren Fortgang. Die Pforte 
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Blick, vom äußerſten Vorſprunge aus, auf die See und darüber hinaus zu 
den Bergen bei Bruſſa, während er links Skutart beherrſcht, und rechts faſt 
bis Ejub ſtreift. Dicht unter den Füßen hat zunächſt ein Häuſer⸗Chaos ſo⸗ 
dann das, ungeachtet feiner Stylloſigkeit immerbin einen angenehmen Ruhe⸗ 
punkt für das Auge bietende Palais von Dolma Bagolſche und endlich den 
Bosporus; jetzt eine graue Fluth, grau im finſtern Widerſchein der Wolken, 
die bon einem matten Hauch aus Südoft getrieben, langſam und ſchwerfallig 
dahin zogen. — Die Politik und der Krieg ſind hier, wie es ſcheinen will, 
beiderſeitig zum Rasten gekommen, und geben die Grundlage für den vielleicht 
trügeriſchen Eindruck einer allgemeinen Ruhe, welchen man aus den Verhält⸗ 
niſſen des Augenblicks entnimmt. Kaum die Gerüchte bemühen ſich noch, den 
Platz einzunehmen, welchen die ſo lange ausgebliebenen poſitſven Nachrichten 
leer gelaſſen haben. Ueber dem Ganzen der Situation ſchwebt der mißmü⸗ 
thige Gedanke eines nahen Friedens, und ladet zur Rückſchau auf den Krieg 
ein, wie auf eine Epiſode, die ihrem Schluſſe nahe iſt. Die Fehler, welche 
auf dieſer Seite in dem ſeitherigen Kampfe begangen wurden, ‚find jedenfalls 
zahlreich, und am ſchwerſten wiegt der unter ihnen, daß die Verbündeten 
am Schluſſe des dritten kriegsjahres noch nicht zu der Ueberzeugung gelang⸗ 
ten, daß ein Anbiaden mit Rußland Sache für mindeſtens 300,000 Mann, 
nicht für 150,000 Mann iſt. Nächſtdem bat man unbegreiflicher Weite ganz 
außer Acht gelaſſen, daß ein Kampf, der von den meiſten der betreffenden 
Staaten in ſo weiter Enifernung vom Sitz ihres Lebens und ihrer Hülfs⸗ 
quellen geführt wird, nothwendig für jede Operation weit vorausgegangene 
Vorbereſtuugen erheiſcht, und daß man im Frühjahr und Sommer nichts 
i ann, wozu man nicht ſchon im Herbſt und Winter Kräfte und 
gecrilſchaft geſtellt. Gerüchte wollen wiſſen, daß es rückſichtlich 
en Kampagne, wenn es zu ſolcher kommen ſollte, nicht nur auf eine 
5 der Krimm, ſondern auf eine Verlegung des Haupttheaters der 
Kriegführung nach der Oftfee, abgeſehen ſei. Das ware, wie mir ſcheinen 
will, eine jener wenig zweckgemäße Entſchließung. Man könnte derſelben kaum 
einen anderen leitenden Gedanken zuſchreiben, als den, daß es den Seemach⸗ 
ten berimdge ihrer maritimen Bewegungsmittel leichter ſei, Die Fronte zu wech⸗ 
ſeln, wie Rußland, und daß dieſes ſich erſt nachträglich auf dem neuen Schau⸗ 
platz in Poſition ſetzen könne, man mithin einen zu Entſcheidungen nutzbaren 
Vokſprung vor ihm voraus babe. Allein, wie viel dies Argument werth if, 


= 


| Darüber belehrt der Umſtand, daß Rußland am Baltiſchen Meere mehr 
Feſtungen als im Süden, und [hen jetzt eine nahezu eben fo ſtarke Armee 


beſitzt. Was ſich dem Gegner gegenüber, mit dem man es zu ſchaffen hat, 
unter allen Umſtänden am beſten bewähren würde, das wäre eine rückſichts⸗ 
loſe Energie im Verfolgen einmal gefaßter Pläne, Feſtbalten der Poſitionen, 
die Atmen gewonnen, und Verfügbarmachung aller Krafte für den erkann⸗ 
ten Zweck. „ 

— [Omer Paſcha; Retrutirung; Organiſirung der Do⸗ 
naufürſtenthumer.] Die Angelegenheit wegen Omer Paſchg iſt fo gut 
wie ausgeglichen; er wird ſich vor keinem Kriegsgericht zu vertheibigen haben, 
daß er in Kolchis keinen Waffenerfolg erzielt hat. Sicherem meme nach 
hal er die Miſſion, in Erzerum das Oberkommando zu übernehmen, bereits 
angetreten; er bat ſich nämlich mit ſeinem ganzen Stabe dahin verfügt. — 
Ruſchdi Paſcha iſt bemüht, bis zum Mai 1856 die angeordnete Retrutirung 
durchzuführen. Es follen 80,000 Mann angeworben werden; die Mufelmän- 
ner werden der türkiſchen Armee eingereiht; die chriſtlichen Mannſchaften 
ſollen zu der anglo⸗türkiſchen Legion abrüden. — Der Antrag der Tanſimat⸗ 
kommiſſion, die chriſtlichen Unterthanen auf die Dauer von acht Jahren 
Militär abzuſtellen und zu verfügen, daß die tauglichen Indiriduen auch Air 
iersftellen bekleiden dürfen, wird im Laufe dieſes Jahres noch nicht als 
term beobachtet. Die Pforte traut den Gräcoflaben nicht; es giebt aber 
Stämme und Provinzen, wo ſich die christlichen Unterthanen ſehr lohal beneh⸗ 
men, z. B. in Bulgarien und türkiſch Serbien. Dieſe zwei Ejalets haben 
alle Kontributionen in natura und in relstum willig geleiſtet, und der Land⸗ 
mann fühlt ſich dort unter den kürkiſchen Machthabern weit zufriedener, wie 
der Walache in den Donaufürſtenthümern unter den Bojaren. — Die Be⸗ 
rathungen wegen Organiſirung der gie He fol e Serbien, Walachei 

oll entſchloſſen ſein, der 
vereinigten Walachei und Moldau nur einem vom Volke gewählten Fürſten 
— wie in Serbien — zu geben. Der Fürſt Alexander von Serbien erhielt 
bekanntlich die Erblichteit der F in ſe 0 dee 
betreffende Ferman wurde aber den Senate noch nicht vorgelegt? dieſe Erb⸗ 
lichkeit wird auch für den erwählten Fürſten der Walachei und Moldau aus⸗ 
geſprochen werden und Letzterer ſoll gehalten ſein, eine der ſerbiſchen Regie⸗ 
rung analoge Verwaltung und Form einzuführen. er a ſoll eine 
Grenzregulirung mit Montenegro vorgenommen werden, um den jährlich ſich 
wiederholenden Zwiſtigkeiten mit dieſem Bergvolte ein Ende zu mag hen. (3.) 

iſtirung der Angelegenheit der Donaufürſten hümer; 
Verſchiedenes.] Aus arfelle, 27. Januar, wird die Ankunft des 
„Hydaspes“ mit Briefen und Blattern aus Konſtantſnopel vom 17. Ja⸗ 
nuar telegraphirt. Die wichtigſte Nachricht, welche derſelbe überbrachte, iſt 
die Suspendirung der zwiſchen der Pforte und den Vertretern von Frank⸗ 
reich, England und Oeſterreich eröffneten Konferenzen wegen der Reorgani⸗ 
bade an Ne da Sort Siretinr de Redcliffe erklart bat, 
uſtruktionen. agegen dauern die Konferenzen zwi . 

ſelben Bevollmächtigten über den Werten Gaumen über dle Grabe 
rechte der Rajahs und das gemeinſchaftliche Protektorat über die Oonau⸗ 


fürſtenthümer fort. — In Konſtantinopel ging das Gerücht, daß im Falle 


des Friedensſchluſſes ein aus franzöſiſchen, engliſchen und. öfterreichifchen 


i ; er | Truppen beſtebendes Armeekorps im Norden der Türkei — in Bulgarien, an 
Maaß der Opfer bezeichnet, welche es bereit iſt, für die Vertheidigung F 1 LORD ‚u 3 
ſeiner Ehre und feiner Würde zu bringen; durch dieſen Akt der Mäht- | 


den Donauufern — aufgeſtellt bleiben werde, um die Verwirklichung der Ver: 
tragsbeſtimmungen z ſichern. Derwiſch Paſcha, welcher Konſtantinovel auf 
dem vor dem „Hydasves“ abgegangenen Paketboote verließ, hat den Auftrag, 
in Paris dem großen Kriegsrathe beizuwohnen; auch ſoll er unter Anderem 
den Studienplan einer Anzahl von türäfchen Schülern, welche nach Frank⸗ 
reich geſchickt wurden, entwerfen. — Die Unterſuchung gegen die tuneſiſchen 
Soldaten, welche das franzöfifche Spital in Konſtantinopel angriffen, iſt been⸗ 
det; die Kommiſſion hat nicht auf Vorbedacht erkannt; zehn Tuneſen ſind blos 
des Angriffs und des Mordes ſchuldig befunden worden. — In Konſtanti⸗ 
nopel war wieder ſtarker Schneefall; im Schwarzen Meer haben wiederholt 
Stürme gewütbet. — Es hieß, man wolle den in Konſtantinopel auf Urlaub 
anweſenden türkiſchen Geſandten Achmed Paſcha nach Teheran mit dem Auf 
trage zurückſchicken, das zwiſchen England und Perſien ausgebrochene Zerwürf⸗ 
niß beilegen zu helfen. 5 
Donaufürſtenthümer. 


Bukareſt, 13. Jan. [Aufhebung der Leibeig enſchaft.] 


Der außerordentliche Verwaltungsraſh der Walachei, der unter dem Vor⸗ 
nutzte die Gelegenheit, um auf die großen Verdienſte, welche ſich der⸗ 


fie des regierenden Füͤrſten ſich eigens dazu verſammelte, hat einen Ge⸗ 
ſetzvorſchlag angenommen, welcher die joforlige und gänzliche Abſtellung 
der Leibeigenſchaft der Zigeuner dekretirt (. Nr. 22). Ju dem darüber 
aufgenommenen Protokoll heißt es u. A.: Es ergab ſich, daß das Geſetz 
vom Jahre 1847, durch welches die Zigeuner der Geiſtlichkeit frei ge⸗ 
worden find, zwar einen beſondern Tond angewieſen hat, aus dem die 
andern, Prvatperſonen gehörenden Zigeuner nach und nach losgekauft 
werden sonen, aber daß dieſes Geſetz nur die Thunlichkeſt des Loskaufs 


ſichert und daß der dazu beſtimmie Fond als nicht genſgend erkannt 


wird. Demzufolge erkennt der außerordentliche Berwallungsrath die 


Nothwendigkeit eines Geſetzes an, welches den ſofortigen Loskauf zur 
Pflicht macht, dem Eigenthumo recht durchaus nicht zu nahe tritt und zu 
gleicher Zeit einen beſondern Fond aufſtellt, aus dem die wirkliche Ent. 
ſchadigung der Eigenthümer von Zigeunern beſttillen wird. (Buk. O. 3.) 


Von der untern Donau, 14. Januar. Witterung; Eis» 


gang.] Nachdem wir bis zum 8. d. M. eine Kälte von durchſchnittlich 
9 Grad hatten, ſchlug am gedachten Tage die Witterung plötzlich zu 


12 Grad Wärme um und hielt ſich gleich bis zum 13. d. M. Das durch 


dieſe Wärme erzeugte raſche Schmelzen des Donaueiſes beſchleunigte an 


den Slellen, wo dies nicht ganz feſt war, den Eisgang ganz außerordent⸗ 
lich, und zwar zwiſchen Nikopolis und Siſtow und zwiſchen Tolrokau, 
Siliſtria und weiter ſtromabwärts. Mehrere an den genannten Plätzen 


eingefrorne, mit Getreide beladene Schiffe wurden durch den Eisgang ſtark 
beſchadigt. In der Gegend von Ruſiſchuk, wo das Eis eine bedeutende 
Stärke hat, ſo daß man noch jetzt, wenn auch mit Gefahr, die Donau 


paſſiren kann, ſetzte ſich am 12. eine Eismaſſe von mehr als 4 Meile 


Länge und etwa 2000 Fuß Breite in Bewegung und ging ca. 50 Fuß 
ſtromabwärts, wo es, Widerſtand findend, ſtehen blieb. Bei dieſer Ge⸗ 
legenheit wurde der im dortigen Hafen liegende Dampfer der türkiſchen 
Donauflotiille von ſeinen Ankerketten losgeriſſen, ſonſt aber nicht beſcha⸗ 
digt, da das ihn umgebende Eis nicht brach. m 13, trat wieder ein 
ſehr heftiger Nord⸗Oſtwind ein, der uns eine Källe von 10 bis 12 Grad 
brachte. (P. C.) 
a Aſien. 


Bombay, 2. Jan. [Die Einverleibung von Oude] iſt 
nahe bevorſtehend. Ziemlich !hätiges Importgeihäft. In Caleutta Geld⸗ 
mangel. Aus Shanghai wird das Falliment des Handelshauſes As⸗ 
binwall Mackenzie und Comp. mit mehr als 150,000 Pfd. gemeldet. — 
Rad) den ſtauiſtiſchen Berichten der Miſſionare aus China beſtehen in 
dem himmliſchen Reiche 1650 dem Gonfuciug geweihte Tempel. Wäh⸗ 
rend der Sakriftzien „die dort im Frühjahr und im Herbſt dargebracht 
werden opfert man durchſchnittlich 6 — 8000 Hammel, an 30,000 
Schweine, 2500 bis 3000 Damhirſche, 30,000 Hafen und 25,000 
Stück Seidenzeuge werden als Gaben auf den Altären niedergelegt. 


Amerika. 


[Neueſte Nach richten.] Die „Times“ bringt in ihrer zweiten 
Ausgabe folgende Nachrichten aus Amerika, welche mit dem amerika⸗ 
niſchen Dampffchiffe„Arago“ heute fenh in Southampton angelangt find, 
worauf das Schiff, welches nach Havre beſtimmt iſt, feinen Weg dorthin 
fortſetzte. Es halte 60 Paſſagiere, 15,000 Dollars in Baar und eine 
Ladung Mehl und Weizen am Bord. Die Nachrichten aus Newyork 
reichen bis zum 12. Januar. Das Weiter war dort ſehr kalt, und es 
hatte ſich viel Eis im Hafen gebildet. Die Sprecherwahl in Waſhington 
dauerte noch immer fort; bei der letzten Abftimmung hatte Here Orll 
45 Stimmen, Prendergaſt 34 und Bailey 26; von einem Nachgeben auf 
irgend einer Seile war auch keine Spur vorhanden. Die Gill über die 
Texasſchuld war durch eine Majorität von 6 Stimmen verworfen worden. 
Die Privatmiltheilungen, welche in den Newyorker Blättern aus 
Waſhington enthalten waren, ſtimmten darin überein, daß der britiſche 
Geſandte, Herr Crampton, ſich zur Rückkehr nach England rüſte, da die 
amerikaniſche Regierung der brüllſchen angedeutet habe daß ſie denſelben 
nicht länger in Washington dulden werde; man glaubſe natürlich, daß in 
dieſem Falle auch Herr Buchanan, der amerikanſſche Geſandte in Lon⸗ 
don, ſeine Päſſe erhalten und der diplomatiſche Verkehr zwiſchen beiden 
Regierungen ganz werde abgebrochen werden. Die Legislatur des 
Staats Ohio hatte Herrn Felſon von Vaoris, einen ſchwarzen Republi⸗ 
kaner, zum Sprecher gewählt. Die Regierung des Oberſt Walker im 
Staat Nicaragua ſoll ſich bereils in Gefahr befinden, wieder von einer 
andern revolutionären Partei geſtürzt zu werden, und es heißt, daß 
Walker von dieſer in zwe! Treffen geſchlagen worden fei. Auch ging 
das Gerücht, daß eine ne: > Flibuſtiexpedition in Unterkallfornien gelan⸗ 
landet ſei. Die Märkte in St. Francisco waren in gedrücktem Zuſtande; 
zwiſchen den Indianern des Landes und den Weißen hatten mehrere 


Kämpfe ftattgefunden, a großem Verluſt auf beiden Seiten; General 


Wool rüſtete ſich jedoch zu einem energiſchen Feldzuge gegen die Indianer, 
In Mexiko waren überall Raub, Mord und Unruhen an der Tagesord* 
nung. Die Maaßregel des General Alvarez, welche die Privilegien des 


erus und der Armen aufhebt, hatte im Puebla große Unzufriedenhell 
verurſacht; als .. LSER ER a 
wurde es vom Volke angegriffen und es gab auf beiden Seiten viel 


Todte; General Comonfort hatte 2500 Mann gegen Puebla beordert, um 


es zur Unterwerfung zu bringen. Man glaubte, daß Veraeruz ſich bald 
zu Gunſten von Robles erklären werde. Die ganze atlantiſche Küfte von 
Virginien bis Halifax war von einem der heftigſten Schneeſtürme heim ⸗ 
geſucht worden, durch welchen Poſten und Eiſenbahnen in ihrem Lauf 
aufgehalten wurden. Auch Eiſenbahnunfälle waren wieder mehrere vor; 
gekommen. 

n 


Das Dampfſchiff „Arago,“ welches auf der Fahrt nach 


Havre Cowes angelaufen hat, bringt Nachrichten aus New⸗Pork vom 


12. Januar. Die Sprecherwahl im Repräſentantenhauſe ift noch nicht 
erfolgt und es iſt auch noch keine Ausſicht auf Nachgiebigkeit einer der 
fireitenden Parteien vorhanden. — Die Bill wegen der Staatsſchuld von 
Texas iſt mit einer Mehrheit von 6 Stimmen verworfen worden. — Die 
neueſten Nachrichten aus Mexico ſprechen von allgemeiner Unordnun 
und Unzufriedenheit in der Republik. General Comonfort hatte 25 
Mann nach Puebla beordert, wo das Volk in Folge der Aufhebung der 
bisherigen Exemlionen des Klerus in offenen Aufſtand ausgebrochen 
war. — Aus Havana wird vom 28. Dezbr. gemeldet, daß abermals 
eine Sklavenladung auf Cuba gelandet und mehrere politiſche Vetbrechet 
exilitt worden ſeien. 1 


Vom Landtage. 
Haus der Abgeordneten. 


[Sitzung vom 29. Jan.] In der heutigen Plenarſitzung machte 
der Praſident die Mittheilung, daß der Handels miniſter Zeichnungen von 
den bei Dirſchau und Danzig ausgefühtten Bauten habe anfertigen laſ⸗ 
ſen; die fur die Abgeordneten bestimmten Exemplare könnten von ihnen 
in Empfang genommen werden. Der Präfdent Graf zu Ealenburg be⸗ 


ſelbe um dieſe Bauten erworben, nachdrücklich hinzuwelſen und ſprach 
dabei den Wunſch aus, daß es dem Miniſter auch gelingen möge, die 
Provinz, welche ſich der Handelsminifter zum lebhafieſten Dank verpflich⸗ 
tet habe, mit dem Gentralfige des Vaterlandes dergeſtalt zu verbinden, 
daß dabei der Umweg über Stettin erſpart werde. Auf den Vorſchlag 
des Bräfidenten erhob ſich die ganze Verſammlung, um ihrerſeits dem 
Herrn v. d. Heydt für feine Verdienſte um die ausgeführten Bauten auch 
ein Zeichen des Dankes darzubringen. Dee Miniſfer, welcher Sr. Maj. 
dem König Vortrag hielt hatte bei dieſem Akt feinen Platz am Minifter- 
liſch noch nicht eingenommen. — Hierauf ging das Haus zur Tages⸗ 
ordnung über und berieth die Landgemeindeordnung für die Provinz Weſt⸗ 
falen bis zum $. 10. Der F. 3 und $, 40 veranlaßten namentliche Ab⸗ 
ſtimmungen. Die von den Abg. Brüning geſtellten Anträge wurden ine 
dep verworfen und die 5. nach der Vorlage angenommen. Die Sitzung 
dauerte von 10 Uhr Vormittag bis Nachmittag 4 Uhr. 

In Bezug auf den Antrag des Grafen v. Voß⸗Buch auf Beſchrän⸗ 
kung der allgemeinen Wechſelfähigkeit iſt zu bemerken, daß eine Per 
lition des Juſtizkommiſſar a. D., Pfeil, bereits dem Haufe der Abgeord⸗ 
neten Gelegenheit geboten hat, auch ſeinerſeits dieſe Angelegenheit zu er⸗ 
wägen. Es iſt von Wichtigkeit, hier zu konſtatiren, daß bei der Beralhung 


dieſes Gegenſtandes der Kommiſſar des Juſtizminiſters ſowohl gegen 


eine Beſchränkung im Allgemeinen, als auch gegen eine Ausſchlleßung 

des kleineren Hondwerkerſtandes von der Wechſelfähigkeit ſich in folgen⸗ 

der Weiſe äußerte: „Wie bereits früher erörtert worden, ſei es bezuglich 
i (Fortſetzung in der Beilage.) 


26. Donnerftag, 


einer Beichränting der Wechſelfähigkeit durchaus unmöglich, zwiſchen 


großen und kleinen Handwerkern einen prakliſchen Unterſchied aufzuſtel⸗ 
len. Gerade aber der kleine Handwerker, wie jedes ohne Kapital beſitz 
betriebene Gewerbe, bedürfe des Kredits beſonders, ſo wie anderer Seits 
der durch Wechſelverbindlichkeit geſicherten und auf dem kürzeſten Wege 
ermöglichten Beitreibung der ausſtehenden Zahlungen. Die in Bezug ge⸗ 
nommene Verordnung des Herrn Handelsminiſters berühre nicht das 
Wechſelgeſetz als ſolches, ſondern bewege ſich auf dem ganz eigenthümli⸗ 
chen Felde der Beamtendisziplin in Betreff des leichtſinnigen Schulden- 
machens. Die dermalige erſprießliche Sicherheit des Wechſelverkehrs 
würde entſchleden gefährdet, ſollten wiederum für die Wechſelfähigkeit 
Kalegorien gebildet und es ſo nothig gemacht werden, die Fähigkeit der 
Ausſteller und Indoſſanten bei jeder Annahme eines Wechſels nach ſol⸗ 
chen Kategorien zu prüfen. Auch jeien weder bei dem Juſtiz⸗, noch bei 
dem Handels miniſterium Anträge auf Veſchränkung eingegangen, und da 
auch von keine deutſchen Staate ein Verlangen auf Reviſion oder Ab⸗ 
änderung geſtelt worden jet, ſo könne man mit Sicherheit annehmen, 
daß ſich die beſtehende Wechſelordnung in den weiteften Kreiſen bisher 
bewährt habe.“ Die Kommiſſion — mit Ausnahme des Antragſtellers 
— zollte der vorſtehenden Auseinanderſetzung ihre Anerkennung und be⸗ 
ſchloß daher mit allen Stimmen gegen eine, dem Hauſe den Uebergang 
zur Tagesordnung zu empfehlen. 

Die Verfaſſungskommiſſton des Hauſes der Abgeordneten hat ſich 
für den Antrag auf Aufhebung der Art. 42 und 114 der Verfaſſung ent⸗ 
ſchleden. Das Herrenhaus hat bekanntlich ſchon in früheren Seſſionen 
die Aufhebung dieſer Artikel beſchloſſen, ohne damals die Zuftimmung 
der 2. Kammer dafür erlangen zu konnen. 


Lokales und Brovinzielles, | 


© Bojen, 30. Januar. [Handelskammer.] Im geftrigen 
Termine wurden gewählt zu Mitgliedern der Handelskammer, die 
Herren: Auguſt Herrmann, Louis Kantorowicz, Carl Theodor Meyer 
(General-Agent); zu Stellvertretern: Selig Auerbach, Gotz Cohn, 
J. N. Leiigeber und M. Magnuſzewicz. 

** — [Gaunerei.] Der Pfefferküchlergeſelle K. traf auf dem 
Wege von Gneſen hierher mit einem Manne zuſammen, der ſich ihm als 
der Steinſchläger Ernſt Seipel aus Krummnau zu erkennen gab und ſich 
bereit zeigte, dem K. fein, in einer Botaniſirtrommel befindliches Reiſe⸗ 
gepäck zu tragen. In Poſen eingetroffen, ſucht Seipel einen Vorwand, 
ſich von ſeinem Gefährten zu trennen und iſt ſeitdem nebſt den Sachen 
des allzuleicht vertrauenden Pfefferküchlers verſchwunden. 

Poſen, 30. Januar. [Polizeibericht] Verloren vom Wagen 
zwiſchen Buk und Poſen ein ſchwarzer Lederkoffer, worin ein ſchwarzſeidenes 


Kleid, ein ſchwarzes Sammetkleid, ein ſchwarzer Shawl, ein grünes Käſt⸗ | 


chen, in welchem zwei goldene Ohrringe mit Brillanten und eine goldene 
Broche, zwei Damenhemden, gez. Florentine Brodnicka. — Dem Klempner: 
meiſter G. ſind am 25. Abends eine Zinkbadewanne von mittler Größe und 
ein altes 15 Fuß langes Zinkrohr, die er vor feinem Laden in der Friedrichs 
ſtraße aufgeſtellt hatte, geſtohlen worden, vor deren Ankauf gewarnt wird. 
ohlen am 27. d. M. Nachmittags Königsſtraße 18. aus unverſchloſſener 
uſtube; zwei ſchwere ſilberne Eßlöffel, gez. J. G. 
Krotoſchin, 28. Jan. [Das Gymnaſium.] Der zu Oſtern 


ee 
f des verfloſſenen Jahres ausgegebene Jahresbericht über das hiefige Gym⸗ 


| 


ae liefert aus der Feder des Prorektor Schönborn intereſſante Beiträge 
e 
lich iſt das Oſtern 1854 hierſelbſt in's Leben getretene Gymnaſium zu- 
nächſt durch Umgeſtaltung der 1844 gegründeten Realſchule entſtanden, 
dieſe aber aus der früheren Kreisſchule, welche 1836 eröffnet wurde, her⸗ 
vorgegangen. Ein verhältnißmaßig fo raſcher Wechſel in der Organiſa⸗ 
tion dieſer Anſtalt hat für den erſten Anblick etwas Auffallendes. Indeß 
erklärt ſich derſelbe hinreichend durch die vom Prorektor Schönborn aus den 
Akten der Schule gemachten Eröffnungen. Wir ſehen hieraus, wie das 
ſeit 1830 laut werdende Verlangen nach Vervollkomm zung der hieſigen 
Schuleinrichtungen, zunächſt nach Erweiterung der damaligen zwelklaſſigen 
Elementarſchulen kein volles Genüge fand. Schon 1833 erklärten die 
Vertreter der Stadt, „daß ſie von der Nothwendigkeit einer höheren Schule 
am hieſigen Orte vollkommen überzeugt ſeien, und daß nur durch Errich⸗ 
tung eines förmlichen Gymnaſiums dem wahren Bedürfniſſe der höheren jo- 
wohl als niederen Einwohnerklaſſe gleichzeitig abgeholfen werden könne.“ 
Jedoch kam es nach mehrjährigem Verhandeln der Sache im Jahre 1836 
erſt zur Errichtung einer ſogenannten Kreisſchule, deren Organiſation es 
möglich machte, nicht minder den Eltern zu genügen, welche ihre Sohne 
für einen bürgerlichen Beruf ausbilden wollten, wie denen, die ihre Söhne 
zum Studiren und dieſelben von hier aus in ein auswärtiges ordentliches 
Gymnaſium übergehen ließen. So hat die Kreisſchule zum Theil die Auf- 
gabe eines Progymnaſiums zu löſen geſucht und diejenigen Schüler, die 
ſpäter ein Gymnaſium beſuchten, in der Regel mit der Reife für Tertia, 
zuweilen ſogar für Sekunda entlaſſen. Dieſelbe genoß zu ihrer Erhal⸗ 
tung einen Staatszuſchuß von jährlich 1000 Thalern, und wenn auch 


außerdem für ihre Einrichtung und Unterhaltung die ſtädtiſchen Kaſſen 


aushelfen mußten, ſo hat ſie dagegen doch, wie die aus ihr erwachſene 
Realſchule, Jahre lang durch ihre eigenen Einnahmen die Mittel gewährt, 
um die Elementarſchulen der Stadt angemeſſen zu vermehren und zu er⸗ 
halten. Da ſchien die in nächſter Nähe, in Oſtrowo, unternommene 


Gründung eines vollſtändigen Gymnaſiums die hier beſtehende Kreis- 
ſchule zu gefährden, nachdem das durch Anbietung von Geldzuſchüſſen un⸗ 
terſtützte Geſuch, dieſe Schule nach Krotoſchin zu verlegen, unerfüllt ge» 
blieben war. Man beſchloß daher mit minifterieller Genehmigung die 

geſtalzung der hieſigen Kreisſchule in eine Realſchule, welche Michaeli 


Inſerale 


Frl. R. Bleſſon und Hr. L. Reinberger mit Frl. R. Nein 


Stadt⸗Theater f 
Donnerſtag: Zum Erſtenmal: ee berger. 
und keine Schlafſtelle. Poſſe in 4 Rahmen. 
1. Rahmen: „Haben Sie eine Tochter? 2. Rahmen: 
„Bel⸗Etage und Keller.“ 3. Rahmen: „In der 
Auktion.“ 4. Rahmen: „Sieben Häufer und keine 
Schlafſtelle.“ 


eee 
Sitzung des ſtenographiſchen Vereins 
ee den 31. d. Mts. Abends 8 Uhr. 


Auswärtige Familien⸗ Nachrichten. 

Verlobungen. Löwig und Zinzow bei Anklam: 
Frl. L. Weſtphal mit Hrn. L. Finck. 0 

Verbindungen. Berlin: Hr. Rittmeiſter F. b. Do- 
nop mit Frl. E. Hanſon, Hr. Dr. Frhr. v. d. Decken mit 


chichte der hieſigen Schulverhältniſſe ſeit dem Jahre 1830. Bekannt⸗ 


1844 mit funf Klaſſen eröffnet und 1849, als Profeſſor Gladiſch das 


eburten. Eine Tochter dem Hrn. Hauptm. v. Wer 
dan e Bromberg, En 15 De y Oldersbauſen 
in Erfurt, Hrn. B. v. Milkau auf Rittergut Skaßa, Hrn. 
Paſtor C. Wildberg in Eſtedt. 

Mallachow, Königl. appr. Zahnarzt und 
chirurg. Maſchiniſt, wohnt jetzt gr. Ritterſtr. Nr. 10, 
ſchrägüber dem Eingange zum Theater. 
ben werden alle Gattungen künſtlicher Zähne, Gau⸗ 
men und die neu erfundenen elaſtiſchen Gebiſſe, welche 
nie drücken und zum Kauen ſich vorzüglich eignen, 
ſchmerzlos eingeſetzt. 5 

Elaſtiſche Bruchbänder ꝛc. find immer vorräthig 


Beilage zur Poſener Zeilung. 


Direktorat übernahm, reorganiſirt und auf ſechs Klaſſen erweitert wurde. 
Die Frequenz der Schule nahm ſeitdem im Ganzen zu; aber man machte die 
Erfahrung, daß unverhältnißmäßig wenige Schüler den ganzen Kurſus der 
Anſtalt durchmachten und erſt nach dem Abiturientenexamen abgingen. Die 
meiſten Schüler traten aus den mittleren Klaſſen in das bürgerliche Le⸗ 
ben oder auf ein Gymnaſtum über. In keinem Jahre ſaß mehr als etwa 
der zwanzigſte Theil derſelben in Prima und im Jahre 185253 be⸗ 
trug die Zahl der Primaner ſogar kaum zwei Prozent der geſammten 
Schülerzahl. Der Grund hiervon liegt offenbar darin, daß unſere Ge⸗ 
gend nicht fo induſtriell iſt, um das dringende Bedürfniß einer Realſchule 
zu haben. Da nun aber außerdem im J. 1854 eine Realſchule in Rawicz 
ins Leben trat, jo konnte dieſe bei ihrer Rähe auch für unfern Kreis in vor 
kommenden Fallen Befriedigung gewähren. Dagegen hat unſere Stadt mit 
ihrer Umgegend ſolche Schüler, die ein Gymnaſtum beſuchen ſollten, nicht 
blos nach Oſtrowo, ſondern — und zwar vielleicht in groͤßerer Zahl — 
auch auf ſchleſiſche Anſtalten geſchickt, obgleich in Oſtrowo bis Tertia 
deutſche Parallelklaſſen errichtet worden waren. Daher kamen die ſtädti⸗ 
ſchen Behörden auf den anfänglichen Plan zurück, hier, fogar ganz aus 
eigenen Mitteln, ein Gymnaſtum zu begründen, was nun ſeit dem Mai 
1854 in's Leben getreten iſt. Daſſelbe erhielt nach einer ſchon früher er⸗ 
folgten vorläufigen Genehmigung die definitive minifteriele Beſtätigung 
unter dem 20. November 1854. In den untern Klaſſen bis Tertia ein- 
ſchließlich wurde der Unterricht ſofort ganz für die Bedürfniſſe des Gym⸗ 
naſiums eingerichtet. Nur in Sekunda und Prima blieb noch ein Reſt 
ſolcher Schüler, welchen noch eine Zeit lang beſonderer Unterricht ertheilt 
werden ſollte, und von denen die letzten vorausſichtlich zu Michaelis 
dieſes Jahres nach beſtandenem Maturitätseramen die Anſtalt verlaſſen 
werden. Zugleich hat ſchon feit Oſtern 1854 eine Gymnaſtalſekunda be⸗ 
ſtanden, deren Schülerzahl am Ende des Schuljahres, beſonders durch 
Hinzutritt auswärtiger Schüler, bereits auf zwanzig ſtieg. Die einhei⸗ 
miſchen Schüler aber konnten in dieſer Klaſſe, weil fie in andern Fächern 
hinreichend vorbereitet waren, auf das Lateiniſche und beſonders auf das 
Griechiſche ſo großen Fleiß verwenden, daß es ſchon Oſtern 1855 mög⸗ 
lich wurde, die Gymnaſialprima mit funfzehn Schülern zu eröffnen. 
Oſtern 1857 wird, wie man jagt, das Gymnaſtum fein erſtes Abiturien⸗ 
tenexamen halten können. 


Sonach eröffnen ſich für das Gymnaſium erfreulichere Ausfichten, 
als die Realſchule gehabt hat, und es erweiſt ſich, daß die Errichtung 
eines deuten Oymnaſiums, welches freilich die polniſche Sprache als 
Unterrichts gegenſtand, nicht aber als Unterrichts ſprache feſthält, 
neben dem polniſchen Gymnaſium in unſrer Nachbarſchaft keineswegs 
überflüffig geweſen iſt. Auch dürfen wir hoffen, daß es lebensfriſch 
weiter beſtehen und gedeihen wird. Denn obgleich die Theurungsverhält⸗ 
niſſe der letzten Jahre für die Frequenz der jungen Anſtalt nicht günftig 
ſein konnten; und obgleich man meinte, daß eine größere Zahl von Schü⸗ 
lern, die den Unterricht der Realſchule geſucht hatten, an dem des Gym— 
naſiums nicht ferner Theil nehmen würden, fo hat ſich dennoch die 
Schülerzahl gegen früher nicht vermindert. Allerdings iſt anzunehmen, 
daß das Vertcauen zu den frühern Lehrern, welche das Gymnaſium ſelbſt 
mit begründen halfen, beigetragen hat, die Schüler zu feſſeln; aber im 
Ganzen werden doch die in der Berechtigung der letzten Umgeſtaltung 
liegenden Gründe bewirkt haben, daß der Anfang ein ſo günſtiger ge⸗ 
weſen iſt. Das Gymnaſium wurde nach dem Normalplan vom Jahre 
1837 organiſirt. Einige neue Lehrer wurden beſonders für den philolo⸗ 
giſchen Unterricht berufen und die Anftalt durch angemeſſene Sorge für 
ihre Inſtitute immer mehr vervollſtändigt. Die Koſten aber für die neue 
Einrichtung, wie für die Unterhaltung der Schule wurden gänzlich aus 
ſtädtiſchen Mitteln beſtritten. Gewiß werden der Stadt die gebrachten 


Opfer durch glückliches Gedeihen Segen und auch materiellen Nutzen 


aß die vervollkommneten Schuleinrichtungen den 
— Wee enwohner befördern werden. Es iſt jedoch 
auch für gutes Unterkommen auswärtiger Schüler hierorts geſorgt; be⸗ 
ſonders werden ſolche ſelbſt in Lehrerfamilien Pflege und Beauffihtigung 
finden. (Wir bitten um gelegentliche freundliche Gewährung des in Aus⸗ 
ſicht Geſtellten. D. Red.) 


5 Bromberg, 28. Januar. [Die Geſchwiſter Neruda; 
Gutachten des Gewerberathes; Verſchiedenes.] Die Ge- 
ſchwiſter Neruda, welche geſtern noch im hieſigen Erholungsſaale eine 
Matinée veranſtaltet hatten, wurden gleichwie im erſten Konzerte vom 24. 
d. M. Seitens des ziemlich zahlreich erſchienenen und höchſt befriedigten 
Publikums nach jeder Mufitpiece mit dem rauſchendſten Beifalle belohnt. 
In einem „Nocturne“ für Violoneell von Schubert hatte auch beſonders der 
12jährige Knabe Franz N. Gelegenheit, feine bedeutende Fertigkeit auf 
dem Cello darzurhun. Mit der vom Fräulein Wilma N. reizend vorge- 
tragenen Artotſchen Kompoſttion „Le Reve* endete das Konzert und 
ſomit ein Kunſtgenuß der edelſten Art. Das Akkompagnement ſämmtli⸗ 
cher Solopiècen in beiden Konzerten hatte unſer bewährter Muſiklehrer 
Grahn (Dirigent des hieſigen Muſikvereins) bereitwilligſt übernommen; 
den ſchönen Konzertflügel hatte unſer Wisniewski aus ſeiner renommirten 
Inſtrumentenfabrik hierſelbſt hergegeben. — Der hieſige Gewerberath iſt 
kürzlich zur Abgabe einiger Gutachten veranlaßt worden. Ein Färber⸗ 
meiſter zu Poluiſch⸗Krone findet Äh nämlich dadurch beeinträchtigt, daß 
ein dorliger Kaufmann H., ohne die Prüfung als Färber gemacht zu 
haben, in feiner, ihm übrigens eigenthümlich gehörenden, bei der königl. 
Strafanſtalt gelegenen Fabrikfärberei auch von Brivatperfonen Zeuge zum 
Färben annehme und gegen Lohn färbe. Das Gutachten des Gewerbe- 
raths fiel dahin aus, daß H. durch Annahme von Zeugen zum Färben 


—————— 


31. Januar 1856. 


von Privatperſonen und das Färben dieſer Zeuge gegen Lohn in den 
handwerksmäßigen Gewerbebetrieb übergreife, daß ihm dies nicht erlaubt 
ſel, ohne die vorſchriftsmäßige Meiſterprüfung als Faͤrber gemacht zu 
haben und daß der Benutzung der Färberei zur Herſtellung ſeiner Fabri⸗ 
kate Seitens des H. kein Hinderniß entgegenſtehe. — Zu einem zweiten 
Gutachlen gab der Seifenfieder C. in Exin Veranlaſſung, welcher ſich be⸗ 
ſchwert fühlt, daß ein gewiſſer A. die Fabrikatton von Talglichten zum 
eigenen Verkaufe betreibe, ohne die Meiſterprüfung als Seifenſtedet ge 
macht zu haben. Die königl. Regierung hierſelbſt hat die Beſchwerde 
des C. zurückgewieſen, weil die Lichtfabrikation kein weſentlicher Zweig der 
Seifenſiederei ſei und es deshalb einer Prüfung für den Betrieb derſelben 
um ſo weniger bedürfe, da auch in vielen, beſonders ländlichen Familien 
recht gute Lichte gemacht würden. Das Gutachten des Gewerberaths fiel 
indeß dahln aus daß das Lichtfabriziren zum Verkauf ein weſentli⸗ 
cher Zweig des Seifenſiedergewerbes ſel. Dies gehe ſchon daraus her⸗ 
vor, daß in den Prüfungsaufgaben in Berlin für Meifter, hierorts füt 
Geſeden dieſes Gewerbes, die Anfertigung von Lichten angeordnet ſei. 
Daß aber A. nur einen Zweig des Seifenfiedergemerbes betreibe, konne 
ihn nicht von der Ablegung der Prüfung dispenſtren, da unter dieſem 
Vorwande ſonſt alle Handwerkerprüfungen umgangen werden könnten. 
— Der vielſeitig gewünfchte Zeichenuntetricht in der Handwerker Sonn⸗ 
tagsſchule wird, da jetzt von dem Magiſtrate ein Lokal hierzu bewilligt 
und ein Lehrer engagirt worden ift, am künftigen Sonntage, den 3. Fe⸗ 
bruar beginnen. — Am Sonnabend, den 26. d. M. hielt im pebago- 
giſchen Verein der Lehrer Dr. Weigandt eine Vorleſung über „George 
Sand“ vor einer ſehr zahlreichen Verſammlung. 7 
E Exin, 27. Jan, [Unterrichts mangel; geiſtl. Hand⸗ 
lungen Unberufener; Getreidetransporte; Witterung.] In 
dem Dorfe Grocholin in unferer Nähe ift feit einigen Jahren durch ſtarken 
Abzug von Katholiken und Anzug von Gvangelfſchen die Mehrzahl der 
Einwohner und Schulkinder jetzt evangeliſch. Letztere müffen die kathol. 
Ortsſchule beſuchen und entbehren ſomit alles Religionsunterrichts, wes⸗ 
halb der dortige Gutsherr, Frhr. v. Treskow, eifrig für Umgeftaltung 
der kathol. Schule zu einer evangeliſchen bemüht iſt; bis jetzt hat derſelbe 
indeß feinen Zweck noch nicht erreichen können. Die ungefähr 50 evan- 
geliſchen, zu dieſer kathol. Schulgemeinde gehörenden Familien entbehren 
aber auch inſofern des evangel. Lehrers, um nach evangel. Sitte auf dem 
Lande die bei den vorkommenden Begräbniſſen gebräuchlichen Lieder von 
demſelben ſingen und die üblichen Gebete halten zu laſſen, und da die 
Berufung eines der entfernt wohnenden evang. Lehrer mit nicht geringen 
Koſten verbunden iſt, ſo ſuchen dieſelben ſich dadurch zu helfen, daß ein 
des Singens etwas kundiger herrſchaftlicher Schäferknecht im Orte bei 
allen Begräbniſſen die Stelle des Lehrers wie des Predigers, ſo gut es 
gehen will, vertritt. Da Landleute bekanntlich an angeerbten Sitten ſehr 
feſt halten, jo wäre wohl eine Abhülfe dringend nöthig, um ſolche viel- 
leicht auch anderwärts vorkommende Mißbräuche abzuſtellen. — Die 
Maſſen von Getreide, welche durch unſere Stadt und auch von anderen 
Richtungen her nach Nakel gehen, laſſen feinen Getreidemangel ahrneh⸗ 
men und es ſcheint mancher Getreideinhaber ſeine Voträhe bis Bt zu⸗ 
rückgehalten zu haben. — Seit einigen Tagen herrſcht hier ein ſo mildes 
Welter, daß die Saafelder ſchon Grün ſchimmern; vom Schneewaſſer 
haben dieſelben keinen Schaden erlitten. * ve 


Angekommene Fremde 
Vom 30. Januar. | 
— 1 795 DEN * e er aus Apolda, 
ichaelis und Levinthal aus Berlin ömpe 8 a. 
Pflugbeil aus 17 und Ruhm aus Berl, e . . 
EN ar un au aus Marienwer BB Nur? 
MYLIUS, HOTEL DE DRESDE. Die Outeveiger Graf Garuesfi 
aus Nackwitz, Mittelſtadt aus Kunowo, Palm aus Otuſz, Palm aus 
Jankewice und v. Zacha aus Neu⸗Sttelitz; Frau Gräfin Tyſzkiewiez 
und Komteſſe Tyſzkiewiez aus Niewierz, die Kaufleute Schütze aus 
Magdeburg, Waliher aus Mainz, Dillmaun aus Saalfeld und Fiek 
aus Neuſtadt. 3 102 
SCHWARZER ADLER. Die Gutsbeſitzer Heickerodt aus Plawee, 
von Urbanowski aus Turoſtowo, von Drweski aus Kamieniee und 
von Chrzanowski aus Chwalkowo; Gutspächter Szulezeweki aus 
Boguniewo. 
HOTEL DE BAVIERE. Die Gutsb. v. Gorzensti aus Wytaſzyce, 
v. Loſſow aus Boruſzyn, Wojniez aus Skawa und Frau Gulbeſitzer 
v. Malezewska aus Kruchowo. . 
BAZAR. Gutsb. v. Przykuski aus Starkowiec. r 
HOTEL DU NORD. Die Guisbefiger v. Eblapowsti aus Szekdry 
und v. Bronikoweft aus Gokun; die Bürger Pendzinski und Swi⸗ 
narsfi aus Schrimm. 
HOTEL DE VIENNE. Bürger v. Strzelecki aus Trzemeſzuo; Reutier 
v. Skupski aus Moder; Wlrihſchafts⸗Kommiſſarius Hedinger aus 
Brody und Gutsbeſitzer v. Mlicki aus Oſſowiec. ian 
HOTEL DE BERLIN. Die Outsbefiger, Nager sen. u, jun. aus 
vowfi und Morawski aus Wreihen. Kaufmann Rothe aus Groß dor 
HOTEL DE PARIS Die Quisbeiger b. Baniticttt eus Wien 
v. Ponikierski aus Skabomierz, Venda aus 
aus Labowo; Gutspächter Benda aus Kijen 
aus Schmiegel; Dekan Laskowski aus Rogaſen und 
karv aus 2 i 


GOLDENE GANS, Gutsb. v. 
v. Chedacka aus Chwakfowo; 


Micha lowo und Iffland 


aufmann 


Lubinski aus Kigavn und Fran Gute 
Kaſſiter Wojtynsfi aus Winnagd 


„und aufm. Samter aus Breslau. 3 
EICHBORN’S HOTEL. Gutsbefiger v. Bropnicki aus Mies wisſtewite 
HOTEL ZUR KRONE. Die Kaufleute Pinner aus Pinne, Mayer, 


Salomouski und Konditor Mayer aus Neuſtadt b. ., Handl er Ba⸗ 

PRIVYAT-LOGIS ; ee en aus W 

AT. LOGIS. Guteb. und Landſchaftsralh v. Bi v 
dzierzewice, log. Gerberſtr. Nr. an i Rune” 


Bei demſel⸗ 


gr. Ritterſtraße Nr. 10. ] Schranken zu ſetzen. 


Siehe, ich mache Alles neu! 
Neujahrs-Predigt in der St. Petri⸗Kirche zu 
Poſen, von Paſtor Carus. 

Auf höhere Veranlaſſung zum Druck befördert. 
Der Extrag ſoll den Rettungshäuſern zu Rokitten 

und Pleſchen zu gut kommen. 7 


Dieſe im wahrſten Sinne des Wortes begei⸗ 
ſternde Predigt iſt bei allen Landrathsämtern det 
Provinz, fo wie bei den Magiſträten der größern 
Städte, desgleichen in der hieſigen Mittlerſchen 
Buchhandlung zu haben. Preis 2J Sgr., ohne der 
Mildthatigkeit für den angegebenen frommen Zweck 


Hübneraugenleidende bin 
208 heute dee Markt 87 1. Blade m 


ſprechen. wig Oelsner, Fußarzt. 


"Montag den 4. Februar eröffne ich meine Spiel 
ſchule. Emrich, Breslauerſtr. 38. 


Tanz -Unterricht. 
Da ich von vielen Damen und Herren aufgefordert 
bin, einen Z. Kurſus zur Uebung aller alten und neuen 
beliebten Tänze zu eröffnen, ſo beginnt ſelbiger am 
A. Febr. und endigt mit einem Subferipfiond - Ball. 
Gefällige Anmeldungen nehme ich bei Hrn. Caſſel, 
Schloßſtr. 5, franko entgegen. Honorar 24 Thlr. 
W. Brandt, Balletmfir. u. Tanzlehrer. 


— 
— 


6 


Das Grundſtück mit Schankgerechtigkeit 
r. 16 zu Unterwilda (dicht bei Poſen) ift 
V uneerſoliden Bedingungen zu verkaufen oder 
auch zu verpachten. Näheres beim Eigenthümer daſelbſt. 
Bekaunt⸗ ＋ 34 8 Die er Pariſer 
75 fi \ Maskenanzüge em: 
Zum öffentlichen Verkauf des auf dem Güterboden pftehlt in großer Auswakl 
det Stargard Poſener Eiſenbahn zu Poſen S. Misch, alten Markt 95. 
herrenlos lagernden Flachſes von 71 Cirn. 19 fd. FF _ 3% CAT MRS Sonn 
Zongewicht, 15 ich im Auftrage der Königlichen | Pianoforte 8 
Direktion der Oſtbahn einen Termin auf ] aus den renommirteſten Fabriken empfiehlt eine reiche 
den 8. Februar c. Vormittags 10 Uhr im Auswahl Heyer Kantorowiez, Markt Nr. 52. 
Ein Fluͤgel ſteht zum Verkauf Wilhelmsſtraße 10. 


Lokale der e a 2 5 en Ye. 
angeſetzt, wozu Kauflieb aber hiermit eingeladen Is; 
f Die Samenhandlung SH 
A. Niessing in Wolnifch Liſſa 
empfiehlt den Herren Landwirthen und Gärtnern ihre 


Der Verkauf erfolgt in Parthien zu 1 bis 5, Elr. 
an den Meiſtbietenden gegen ſofortige baare Zahlung. 

ſelbſtgezogenen Sämereien und garantirt für 
deren Keimfähigkeit. Verzeichniſſe werden auf Ver⸗ 


Der Güterexpedient Kube wird den Kaufluſtigen 
den Flachs vor dem Termine und am Auktions⸗Tage 
langen franko zugeſandt. EN 
Friſche ſchoͤne u. fete Stett. Hechte Donnerſtag früh 


in den gewöhnlichen Geſchäftsſiunden vorzeigen. 
Ihe Bei Kletſchoff, Sapiehapt. 7 i. d. Mühle). 


Bromberg, den 25. Januar 18960. | 
Der Ober - Güter - Verwalter Be Königlichen Oſtbahn | 
errin. 


Deutscher Phönix, 
Verſicherungs⸗Geſellſchaft in Frankfurt am Main. 


Konzeſſionirt für die Preußiſche Monarchie 
durch Reſcript Sr. Excellenz des Herrn Winiſters des Innern 
d. d. 18. Januar 1855. 


— EP 


d⸗Kapital der Geſellſchaft. Gulden 5,500,000 (3,142,800 Rthlr. Pr. Cour.) 
Kleſerve Fonds der Geſeuſchaft Gulden 757,451. 26 kr. (432,829 Rtlr. 12 Sgr.) 


Der »eutsche Phönix verſichert gegen Feuerſchaden zu äußerſt billigen Prä⸗ 
N „alle b lichen und unbeweglichen Gegenſtände. ‘ 3 
me. Die Prämien der Geſellſchaft find feſt, jo daß unter keinen Umständen Nachzahlun- 


nden. N } \ 
— n Gebäude⸗Verſicherungen gewährt die Geſellſchaft durch ihre Police-Bedingungen den 


ekar⸗ Gläubigern beſonderen Schutz. 8 il 
ne und — für Verſicherungen werden jederzeit unentgeltlich verabreicht durch 


u Poſen, den 29. Januar 1856. 
Baltes, Weller K Comp.. 
Haupt » Agenten. 

Wilhelmsſir. 26. im Hotel de Baviere.. 

Wir verjenden gegenwärtig das Preis- Verzeichniß unferer 2 
Rand: und forſtwirthſchaftlichen Samen, 

welches für manchen Landwirth in der einen oder anderen Beziehung von Intereſſe fein wird. Daſſelbe wird 


0 ˖ band portofrei) zugefandt. Metz & Comp. in Berlin, 
auf Verlangen (unter Kreuzband portofrei) zugeſ — —[— | 


— 0 ſi K j Ein unverheiratheter Wirthfdyafter, beider Landes⸗ 
er le iſche lee dat, ſprachen BR 5 ui an findet ſofort 
roth und weiß, in allen Qualitäten, offerirt eine Stelle in Neudorf podgörne bei 
Theodor Jakob Flatau in Breslau, Pogorzelice, Wreſchener Kr. Adreſſen an mich. 
und ſteht mit Muſterſendung gern zu Dienften, . ein fehr wt dee e eee 
a n —— . ner 8 ner in geſetzten Jahren, ohne Familie, kann ſofort 
bewie elbfigeermtetenweihen, grüntöpfigen Mohrrüben- einen Dienſt erhalten. Kunſt- und Ziergärtnerei wer⸗ 
Samen à 10 Sgr. das Pfd. oder 33 Thlr. der Entr., den nicht beanſprucht. 8 
hat das Dominium Rogalin bei Poſen loco und chatz. 


Lutogniewo bei Krotoſchin. 
beim Kaufmann Buſch in Poſen, neben der Eine Erzieherin mit beſcheidenen Anſprüchen wünſcht 
gräflich Rae zynskiſchen Bibliothek, zum Verkauf. 


als ſolche eine Stelle bei jüngeren Kindern zu über- 
Sant-Erbsen 


nehmen. Offerten werden erbeten unter der Adreſſe: 
F. G. Poſen poste restante. 
Basch q. Litthauer, — — 
Waſſerſtraße Nr. 29, Eingang Kloſtergaſſe. 


Max. Elias zevicez. 


Spezial- Agent für Poſen. 
Breslauerſtr. 30. 


offeriren 


Fein. Weizen, d. Schfl. zu 6 Mz. 4 —— 415 — 
Mittel⸗Weizen a x a 3 7 3 | 10 — 
Ordinairer Weizen 2 15 [220 — 
Roggen, ſchwerer Sorte .. 35 — 3126 
Roggen, leichtere Sorte . . 225 — 3 — — 
Große Gerſte. — —1— — — 
Kleine Gerſte — n 
Hafer. b. efes.p. 1130 af 117 6 
Kocherbſen d e st — ä 1 — — — 
Winter⸗Nübſen (ln 
Winter⸗Rapss. ele 
Ne 1 
effet <a Ruten ee e 
Butter, ein Faß zu 8 Pfd.— ————— 
Rother Klee, d. Ctr. zu! 10 Pfd. — — — - —— 
Heu, der Etr. zu 110 Pfd. . . — 20 —[— 226 
Stroh, d. Schock zu 1200 Pfd.] 9 — — 10 — | — 
Rüböl, der Ctr. zu 110 Pfd. — ——-[(—— 
Spiritus: die Tonne 
0 dene 120 Bi. 2622 627 7 6 
„30 „ 280 Kr. 27 2715— 


Schützenſtraße Nr. 7 iſt eine Stube nebſt Alkoven 
billig zu vermiethen. 

Büttelſtraße Nr. 18 ſind mehrere neu eingerichtete 
Wohnungen von 3 und 2 Stuben nebſt Küche ſofort 
oder vom 1. April e. ab zu vermiethen. 

Vom 1. Februar iſt 1 moͤblirtes Zimmer Friedrichs⸗ 
ſtraße 29 2 Treppen zu vermiethen. 

Eine Parterre- Wohnung von 2 bis 3 Zimmern 
wird ſogleich in lebhafter Gegend geſucht. Adr. nimmt 
d. Exped. d. Zig. bis 1. Februar c. entgegen. 


Mobl. Stuben zu verm. Markt 60, Ecke der Breslauerſte. 


2ronkerſtraße Nr. 19 im zweiten Stod- 
werke nach vorn heraus iſt eine tapezirte möblirte 
Stube vom 1. Februar c. ab zu vermiethen. 
Donnerſtag den 31. Januar c. EM 
Eisbeine bei A. Kuttner, kl. Gerberſtr. 
Eisbeine Donnerftag und Freitag 
bei E. Rohrmann, St. Martin 76. 


Donnerſtag den 31. Januar Eisbeine nebſt 
anderen Speiſen bei J. Müller, Jeſuitenſtr. 11. 


Berichtigung. 
träge Behufs Beſchaffung billigerer Lebensmittel, vom 


804 bez. u. Gd., 81 Br., Febr.⸗März 80380 bez. und 
Br., 794 Gd., März⸗April 81 — 801 bez. u. Br., 80 
Gd., p. 5 818018180 bez. u. Gd., 80 Br., 
Mai⸗Junf 81801 bez. und Br., 80 Gd. 

Halte große 95 N 8 

Hafer loco nach Qualität — 355 Rt., p. Frühjahr 
35,34) Rt. Bo Br., 311 Gd. AN 

Erbſen, Kochwaare 74—86 Rt. 

Waben 132 

W.⸗Rübſen Rt. 

S. Nübſen 103 rde 

geinfant, 30 2 = & 

Ruͤböl loco Br. p. Jan., Jan.⸗Febr., Febr. 
März u. März⸗ April 17 Br., 16% V., 5 Ar Mai 
17165 bez. und Gd., 17 Br., p. Sept.⸗Ott. 15 Br. 

Leinöl loco 164 Br., p. Frühj. 153 Br. 

Hanföl loco 144 bez., 14; Br., p. Frühj 142 Br. 

Spiritus loco ohne und mit Faß 29 bez., Jan. und 
ur ebr. und Febr. März 291-294 bez. und Br. 
9 Gd., März⸗April 30-305 bez., 305 Br., 30 Gd. 
April⸗Mat 305—314—31 bez. u. Br., 30 Gd., Mai ⸗ 
Juni 3144 bez. und Br., 313 Gd., Juni⸗Juli 313 
dis 321 bis 32) bez. u. Gd., 311 Br. (ed. Hdbl.) 

Stettin, 29. Januar. Etwas kältere Luft, Nachts 
gelinder Froſt. Wind SW. . 

Weizen gut behauptet, p. Frühjahr 88 bis 89 Pfd. 


gelb. 111 Rt. Gd., 84-90 Pfd. do. 100 Rt. Gd., 82 


In dem Verzeichniß der Bei⸗ 


27. d. M., iſt irrthümlich Hartwig Freudenreich 


mit 11 Thlr. 10 Sgr. aufgeführt; es muß heißen: 
Stadtrath Freudenreich. 


Pofener Markt: Bericht vom 30. Januar. 


Von | Bis 
Tblr Sar Mi IIblr. Ene Bi 


Die Markt⸗Kommiſſion. 


Boörſen⸗Getreideberichte. 

Berlin, 29. Januar. Wind: Südweſt. Barome⸗ 
ter: 2710“. Thermometer: 3 +. Witterung: trübe, 
naßkalte Luft. 

Weizen ſehr flau, 88 Pfd. gelb. Elb. 100 Rt. verk. 

Roggen loco geſchaͤftslos, 2 Termine zu nachgeben⸗ 
den Preiſen lebhaft gehandelt. 

Sein niedriger berkauft bei gutem Umfag. 

Oelſaat nominell. 

Ruböl in matter Haltung und p. Frühjahr niedriger 
verkauft. Gekündigt wurden 1200 Etr. 

Spiritus Anfangs ſehr animirt und beſonders auf 
ſpätere Lieferung weſentlich beſſer bezahlt, ſchließt ruhi⸗ 
ger. Gekündigt 20,000 Quart. 

Weizen loco nach Qual. gelb u. bunt 85—111 Nt., 
hochb. u. weiß 87—115 Rt., untergeordnet 80—95 Rt. 

Roggen loco p. 2050 Pfd. nach Qual. 81—83 Rt., 
Januar 81! bez., 81 Br., 805 Gd., Jan.» Febr. 81— 


bis Fr Pfd. do. 98 Rt. Br. 
oggen etwas feſter, loco 80 Pfd. p. 82 Pfd. 77 
Rt. bez., 82 Pfd. 5 Jan. 78 N. Br., b. Jan.⸗Febr. 
und p. Febr.⸗März 77, 78 Rt. bez., p. Früdjahr 794 
Rt. bez. und Gd., 80 Rt. Br., p. Mai⸗Junt 79 Mt. 
bez., p. Juni⸗Juli do. 
Gerſte p. Frühj. 74—75 Pfd. große pomm. 58 Rt. Br., 
do. pomm. 57 Rt. Br., do. ohne Benennung 563 Rt. Br. 
Hafer p. Frühj. 50—52 Pfd. ohne Benennung excl. 
poln. und preuß. 375 Rt. Br., 50-52 Pfd. pomm. p. 
Mai⸗Juni 38 Mt. bez. 
Erbfen loco kleine geringe koch⸗ 78 Mt. bez., beſſere 
kleine Koch⸗ 82 a 86 Rt. nach Qual. Br. 
Heutiger Landmarkt: 
Weizen Roggen Gerſte Hafer Erbſen 
75 a 96 73 a 80. 56 a 58. 38 2 42. 78 4 86. 
Rüböl. Spätere Termine feſter, loco 16} Mt. Br., 


p. Jan.⸗Febr. u. p. Febr.⸗März 163 Rt. Br., p. April⸗ 


Mai 16; Rt. bez., 


p. Sept.⸗Okt. 143 Rt. bez. und Gd. 

Spiritus ziemlich unverändert, loco ohne Faß und 
loco mit Faß 124 8 bez., p. Jan. 121 3 Gd., p. Jan. 
Februar 123 3 bez., p. Febr.⸗März 123 ß bez. u. d., 


P. Frühjahr 12 3 Br. u. Gd., p. Mai⸗Juni 115 3 bez., 


— — —„—-— —— — 


12 3 Gd., p. Juni⸗Juli 114 3 Gd. 
Leinöl loco inel. Faß 16 Rt. Br. (ſtſee⸗Ztg.) 


Breslau, 28. Januar. Heiteres, ſchoͤnes und trode- 
nes Wetter. Geſtern hatten wir einen Frühlingstag bei 
warmem Sonnenſchein. 

An der Börſe. Roggen bei etwas matterer Stim⸗ 
mung wegen zu hoher Forderungen nichts gehandelt. Wir 
notiren: Jan. 814 Br., Febr. 811 eher Br. als Gd., 
März 81 eher Gd. als Br., April⸗Mai 82 Br. 

Spiritus bei feſter Stimmung wenig Geſchaft. Wir 
notiren: loco 1377 Gd., Jan. 133 bez., Febr. 133 Gd., 
März 133 bez. und Gd., April⸗Mai 1477 Gd., 144 bez., 
Mai⸗Juni 14 Gd. 

Kartoffelſpiritus p. Eimer a 60 Quart zu 80 4 Tralles 
heute 13% Rt. Gd.“ uns 

Breslau, 28. Januar. Preiſe der Cerealien. 


feine, mittel, ord. Waare. 
Weißer Weizen . 132 148 80 60 Sgr. 
Gelber dito . 128—138 82 56 
Roggen . 107-110 102 99 
Gerſte. 74 — 76 69 67 
Hafer 44 — 45 40 38 
Erbſen. . 115—120 110 


105 
(Brest. Hdbl.) 
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de 16 adbedghog wanugaaa nb uggang 3NdD 
Ein beider Landesiprachen mächti⸗ 
ger, mit den erforderlichen Schul⸗ 


kurt aber niedriger. 
Breslau, den 28. Januar. 


Pharmacie zu erlernen, kann ſich ſofort melden bei 110 B. — 6. 

v. Noſenber 

Adminiſtrator der Dr. Müller’ichen Apotheke | 
zum „ſchwarzen Adler“ in Bromberg. 


Louisd'or 


Verantw. Redakteur: Dr. Julius Schladebach in Poſen. — Druck und Verlag von W. Decker & Comp. in Poſen. 


8 Die Börse war sehr günstig gestimmt und bei ausseror 
ank- Actien blieben am Schlusse billiger offerirt. — Von Wee 


= 3 y Oberschlesische Litt. A. 2174 B. — 6. Lit } 1 
kenntniſſen verſehener junger Mann, der Luft hat die (Kosel-O derb.) 4974 B. — 0. Fand Bringe 75 B. le. ee —— Js B. — 6. 


— —————— 


dentlich lebhaftem Geschäft stellten sich die meisten Course merklich höher. 
hseln stellten sich Amsterdam in beiden Sichten, Wien und Petersburg höher, letzteres 15 pCt., Frank- 


Darmstädter 


B. — 6. Breslau -Schweidnitz - Freiburger — B. 1394 6. Wilhelmsbahn 
Polnische Bank- Billets 93 


B. — 6. Dukaten — B. 944 0. 


ie Börse war heute mit Fonds niedriger als Sonnabend, besonders Pfandbriefe und Rentenbriefe, Actien rückgängig Geschäft lebhaft. 


2 a Telegraphische Correspondenz für Fonds - Course. 
Paris, Dienstag, 29. Januar, Die Iprocentige wurde gestern Abend auf dem Boulevard zu 69, 65 gehandelt. 


